A. Dittmann G. m. b. H. in Bromberg, in deren Verlag 


ausſchließlichem Beſitz der Familie Dittmann, und ſämtliche 


waren, beſaßen am fraglichen Zeitpunkt und ſoweit fie nicht 
verſtorben ſind, noch bis zum heutigen Tage einwandfrei die 


vier Jahrzehnten erworben. 


rechtlich unmöglich, ſo daß in der am 9. Dezember 
überreichten Einſpruchsſchrift auf eine eigene Abſchätzung 


keine Beunruhigung in der deutſchen Bevölkerung unſeres 


Das polniſche Liquidaſonsverfahren, über deſſen Ein⸗ 
ſtelung am . Pen p vpn Lone Seite 


Winiarskt, auf deutſcher Seite durch den Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Göppert in Berlin verhandelt wird, gründet 
ſich auf die im Art. 92, Abſ. 4, in Verbindung mit Art. 297 b, 
Abſ. 1, des Verſailler Friedensvertrages enthaltenen Bes 
ſtimmungen. Sie ſtützt ſich im Gegenſatz zu dem Liquidations⸗ 
recht der anderen alliierten und aſſoziierten Staaten, das 


ſollte, „wieder gut zu machen“. 


gehaltene Gegenarbeit der polniſchen Parzellierungsgeſell⸗ 


dieſer Stelle wiederholt verurteilt haben, wurde nur ein⸗ 


n 1 in Polen 
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Bromberg, Mittwoch den 16. Dezember 1925. 


Nr. 290. 
die vomiide Eiquationspaht. 


In eigener Sache. 


Bromberg, 15. Dezember. Durch Beſchluß des 
Liquidationskomitees in Poſen wurde über die Firma 


die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint, das Liquida⸗ 
tions verfahren eröffnet. Nach den Beſtimmungen 
des Verſailler Friedensvertrages iſt eine Liquidation nur 
dann zuläſſig, wenn das betreffende Liquidationsobjekt am 
10. Jannar 1920 in reichsdeutſchem Eigentum ſtand. 
Die Firma A. Dittmann G. m. b. H. war jedoch damals in 


Famalienangehörigen, die als Geſellſchafter eingetragen 


polniſche Staatsanugehörigkeit, was ihnen durch 
verſchiedene amtliche Dokumente beſcheinigt wurde. Die 
Firma wurde bereits im Jahre 1869 von der Familie Ditt⸗ 
mann begründet und ſämtliche an der Geſellſchaft beteiligten 
Familienangehörigen haben die polniſche Staatsangehörigkeit 
gemäß den Beſtimmungen der Wiener Konvention durch 
Geburt oder durch ihren Wohnſitz von mehr als 


Die Durchführung der Liquidation über das 
Vermögen der Firma A. Dittmann G. m. b. H. iſt daher 


des Liquidationsobjektes verzichtet werden konnte. Um 


Landes aufkommen zu laſſen, teilen wir dieſen Tatbeftand, 
der bisher mit Rückſicht auf die Liauidationsbehörden ge⸗ 
heim gehalten wurde, der Öffentlichkeit mit, in der beſtimm⸗ 
ten Erwartung, daß das Verfahren, das rechtlich u n⸗ 


haltbar iſt, unverzüglich eingeſtellt wird. f 


durch den Leiter des Poſener Liquidationskomitees, Prof. 


als eine Pfandhaft⸗Liquidation angeſehen werden muß, auf 
den Willen der den Frieden diktierenden Entente, das „Un⸗ 
recht“ der preußiſchen Oſtmarkenpolitik, die gewaltſam und 
mit einer außerordentlichen Härte das polniſche Volkstum 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet zurückgedrängt haben 


über dieſes „Unrecht“ und ſeine „Wiedergutmachung“ 
mögen folgende Ziffern Aufſchluß geben: Von dem Geſamt⸗ 
erwerb der preußiſchen Anſiedlungskommiſſion, die ihre 
Güter ausſchließlich auf dem Wege des freiwilli⸗ 
gen Verkaufs, ohne zwangsweiſe Liquidation 
erworben hat, ſtammen etwa 71 Prozent aus deutſcher und 
nur 29 Prozent aus polniſcher Hand. Ihr ſteht die anfangs 
fogar mit preußiſcher Unterſtützung über Waſſer 


ſchaften entgegen, die umgekehrt nicht nur polniſchen, ſondern 
auch deutſchen Beſitz erwarben, ſo daß gerade in den Jahren 
der vermehrten Anſiedlungstätigkeit (1896-1912) ein Ges 
winn des polniſchen Grundbeſitzes von 100 000 Hektar zu 
verzeichnen iſt. Es iſt alſo eine völlige Umkehrung 
der Verhältniſſe, wenn von einer „gewaltſamen“ Ver⸗ 
minderung des polniſchen Beſitzſtandes durch die preußiſche 
Oſtmarkenpolitik geſprochen wird. e 5 


Die preußiſche Enteignungspolitik, die wir an 


mal im Jahre 1912 bei vier kleineren polniſchen Gütern 
tm Geſamtumfange von 1656 Hektar angewandt. 
Ihr ſteht — nur auf dem Gebiet des landwirtſchaftlichen 
Grundbeſitzes — die polniſche Liquidationspolitik mit 
nicht weniger als 9000 anerkannten Liquida⸗ 
tionsobjekten im Geſamtumfange von 194000 
Hektar gegenüber. Nach den Erklärungen des Leiters 
des Poſener Liquidationskomitees, Prof. Winiarski, wurde 
von dieſem Areal bereits bis zum Ausgang des Jahres 1924 
die Liquidation von 94 032 Hektar durchgeführt. Im Laufe 
des Jahres 1925 ſind mindeſtens 6000 Hektar zu dieſer Ver⸗ 
luſtſumme hinzugekommen, fo daß dieſe ſich jetzt auf min⸗ 
deſtens 100 000 Hektar beläuft. Von den reſtlichen 94 000 
Hektar wurden bereits 83000 Hektar für die Liquidation 
qualifiziert, ſo daß für die weitere Arbeit des Liquida⸗ 
tionskomitees nicht mehr als 10000 Hektar zur Verfügung 
ſtehen dürften. 


Wir faſſen zuſammen: 4 preußiſchen Zwangsenteignun⸗ 
e von insgeſamt 1656 Hektar ſtehen 9000 polniſche Liqui⸗ 
ationsobjekte von insgeſamt 194000 Hektar gegenüber. Die 
von Preußen enteigneten Güter wurden mit einer über 
den Marktpreis hinausgehenden Entſchädigung 
abgegolten (man bezahlte 2119 Mark für den Hektar, während 
der Durchſchnittspreis im freien Verkehr nur 1800 Mark 
betrug). Dagegen wurden die polniſchen Liquidations⸗ 


objekte in weiteſtem Umfange nur zu einem Bruch⸗ 


teil ihres wahren Wertes eingeſchätzt, was allein 
daraus hervorgeht, daß bei dem deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
eridt in Paris ſchon bisher Klagen wegen Nachforderungen 
in Höhe von 107 Millionen Goldmark anhängig gemacht 
worden ſind. Dieſe den polniſchen Staatsſchatz in gefähr⸗ 
licher Wetſe belaſtende Summe dürfte ſich bei der reſtloſen 
Durchführung der Liquidation naturgemäß auf das 
Doppelte erhöhen. , NEID HN HC 


* 


den Grundſatz der Unverletzbarkeit 


Deu 


Bromberger Tageblatt 


Andere ſchädliche Folgen der Liquidation, zu denen vor 
allem die Verbitterung eines großen Nachbar⸗ 
volkes zu rechnen iſt, auf deſſen gute Freundſchaft der 
polniſche Staat mehr denn je Wert legen muß, haben wir an 
dieſer Stelle oft in Erinnerung gebracht. Auch namhafte 


polniſche Politiker der für die politiſch verderbliche Liqui⸗ 


dationspolitik in erſter Linie verantwortlichen Rechts⸗ 
parteien haben darauf hingewieſen, daß es 5 ii, 
e 
Eigentums in offenſichtlicher Weiſe zu verletzen. 
Wenn dies, wie wir in verſchiedenen Fällen nachweiſen 
können, nicht nur entgegen dem moraliſchen Recht, ſon⸗ 
dern auch dem formalen Recht der Wiener Konvention 
geſchieht, daun iſt es donpelt an der Zeit, daß eine ihrer Ver: 
antwortung bewußte Regierung eingreift, und dem ganzen 
Liquidationsverfahren. das auf falſchen Vorausſetzungen 
beruht, ein Ende bereitet. N . 0 


Reichsdeutſche Gedanken 


über die polniſche Liquidationspolitik und den 


deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag. 
„Aus Warſchau wird der „Täglichen Rundſchau“ am 


12. ö. M. gemeldet: Der polniſche Abgeordnete Diamand, 


Mitglied der polniſchen Handelsvertragsdelegation in Ber⸗ 
lin, erklärte in einem Interview über die gegenwärtige 


Wirtſchaftslage des Staates, daß angeſichts der in Locarno 


eingeleiteten Politik eine Auslandsanleihe in 
einem gewiſſen Maße von der Lage der Min⸗ 
derheiten im kreditſuchenden Staate ab⸗ 
hängig ſei. Europa ſtehe immer mehr unter dem Ein⸗ 
fluß des Minderheitenſchutzes. Auf den deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftskrieg übergehend, betonte Abgeordneter Diamand 
ſeine üblen Wirkungen auf die Verſchärfung der polniſchen 
Wirtſchaftskriſe und erinnerte daran, daß Deutſchland 
ſeinerzeit zu weitgehenden Zugeſtänd⸗ 
niſſen bereit geweſen ſei, ſofern ſich Polen zu Kon⸗ 
zeſſionen in der Frage der Optanten, der 
Liquidation deutſchen Eigentums und der 
Niederlaſſung verſtanden hätte — Konzeſſionen, die 
Polen heute guzugeſtehen bereit ſei. Grabski habe fi 


Rt za der . e 5 preußiſchen 
Bun gefügt. das dar eſer großen 
g Shen en exlitten habe und deshalb: auch Vente uch Much. 5 
>| otbiger geſinnt fel.“ . ee 


Die „Deutſche dipl. ⸗polit. Korreſpondenz“ nimmt zu 
dieſen durchaus entgegenkommenden Außerungen Diamands 
und einem Aufſatz, den er in der „Germania“ exſcheinen ließ, 
und in dem er von „pſychiſchen Hinderniſſen“ 
deutſcherſeits ſprach, folgendermaßen Stellung: 


„Aber ſelbſt wenn dieſer Gedankengang des Abg. Dia⸗ 
mand, der ſich unzweifelhaft auch ſchon in einem früheren 
Stadium der Verhandlungen ernſtlich und ohne Rütckſicht 
auf die öffentliche Meinung in feiner Heimat für die Vers 
ſtändigung eingeſetzt hat, akzeptiert werden könnte, bleibt 
die Tatſache beſtehen, daß die von ihm angekündigten polni⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſe bisher in bindender Form und den zu⸗ 
ſtändigen deutſchen Stellen gegenüber nicht gemacht wor⸗ 
den ſind. . > * f 5 G A N E * 

JIn der Frage der Optanten iſt allerdings kurz nach der 
Locarnp⸗Konferenz die Durchführung der Ausweiſungen von 
dex polniſchen Regierung ſiſtiert worden. Aber dieſe Kon⸗ 
zeſſion an den Geiſt der Verſöhnung und an die Forderungen 
der Menſchlichkeit iſt für Deutſchland dadurch von Polen 
ſelbſt faſt im gleichen Augenblick wieder ziemlich ent⸗ 
wertet worden, daß in einer Regierungserklärung die 
Einſtellung der Ausweiſungen als eine nur „vorläufige“ 
erklärt worden iſt. Es hängt alſo das Damoklesſchwert der 
Ausweiſung noch immer und unvermindert über den in 
Polen verbliebenen Optanten, und ihre Lage iſt noch dadurch 
bedenklicher geworden. Einen Wert im Sinne 
einer pſychiſchen Entlaſtung würde dieſe 
351 Konzeſſionalſo erſt durch ihre Feſt⸗ 
ſetzung als endgültige Maßnahme erhalten. 


Anders würde es um die Frage der Liquidation dent: 
ſchen Eigentums ſtehen. Wenn hier in der Tat, wie das 
Abg. Diamand in ſeinem Interview erklärte, Polen zu 
den ſeinerzeit deutſcherſeits geforderten Zugeſtändniſſen 
bereit iſt, ſo würde das eine weſentliche, über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Optantenfrage hinausgehende Er⸗ 
leichterung für eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung be⸗ 
deuten. Leider liegt aber bisher bei den zuſtändigen deut⸗ 
ſchen Behörden keine wie immer geartete pol⸗ 
niſche Erklärung in dieſem Sinne vor, ſo daß 
vorläufig jedenfalls die erwähnte Erklärung Diamands den 
einzigen Anhaltspunkt für dahin gehende polniſche Inten⸗ 
ent in der Liquidations⸗ und Niederlaſſungsfrage dar⸗ 
tellt.“ i 5 N 5 

„Wir können alſo — fo fährt die „Täg l. Rundſchau“ 
‚fort — „beim beſten Willen eine Beſeitigung der Hemmun⸗ 
gen nicht feititellen. Wir glauben es Herrn Diamand 
gerne, daß er die Hemmungen fortſchaffen möchte, noch aber 
rg in Polen nicht der Geiſt von Locarno, ſondern der 
des Weſtmarken vereins. Wir haben ſchon früher 
darauf hingewieſen, daß juſt zu der Zeit, da in Locarno ver⸗ 
handelt wurde, der „Monitor Polski“ die Liquidation 
von 371 deutſchen Gütern publizierte. Wie wenig 
die Polen daran denken, ſich mit uns auf einen freundlichen 
855 zu ſtellen, zeigt auch ein Aufſatz in der „Frankfurter 

eitung“, in dem es heißt: N f 

2 wurden in Warſchau zu Beginn des Sep⸗ 
tembers Ber 


Polen geführt. Die Verhandlungen ſcheinen nicht aus⸗ 
ſichtslos zu ſein. Sie ſollen am 16. | 
fortgeſetzt werden. Während alſo die Verhandlungen noch 


schweben, benutzen die Polen die Zwiſcheupauſe, um ſoviel 


Güter wie möglich noch zu liquidiexen, ſelbſt wenn über die 


2 ſchriftlich erbeten. — 
2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen.? ’ 


2. . .. . Poftichedionten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. ess 


andlungen über die Einſtellung 
der Liquidierung deutſchen Eigentums in 


Dezember in Berlin 
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. Anzeigen reis: Die 30 mm breite Kolonelzeile 20 Groſchen, die 90 ne, 


+ breite ee 100 Groſch. Danzig 20 e 
land 20 bzw. 100 Goldpfg., übriges Ausland 100 %, Aufſchlag. — Bei Platz K 
ft und ſchwierigem Satz 50% Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen nur ? 
Oſſertengebühr 100 Groſchen. — Für das Erſcheinen der ? 


322.00. Jahrg. 


polniſche Staatsbürgerſchaft der Eigentümer noch gericht⸗ 
liche Verhandlungen im Gange ſind. Am ſchlimmſten liegt 
der Fall von zehn deutſchen Frauen vereinen in 
Pommerellen, die ſich die Fürſorge für das Krankenweſen 
und Erziehung zur Aufgabe geſetzt haben. Das Pariſer 
Schiedsgericht, dem ſolche Fälle unterliegen, entſchied, 
daß das Liquidations verfahren vorläufig 
einzuſtellen ſei. Trotzdem erklärte das polniſche Liqui⸗ 
dationsamt die Liquidierung der Grundſtücke dieſer Vereine. 
Es iſt klar, daß dieſes unglaubliche Vorgehen ſehr ungünſtig 
auf die Verhandlungen einwirken muß, und es entſteht die 
Frage, ob überhaupt Verhandlungen mit einem ſich derartig 
verhaltenden Partner noch irgendwelchen Zweck haben.“ = 
Wir können uns mit diejen Äußerungen von reichs⸗ 
deutſcher Seite aus begreiflichen Gründen nicht in vollem 
Umfange identifizieren, glaubten ſie jedoch, da es ſich dabei um 
Kommentare aus ſehr maßgeblicher und einflußreicher Que le 
handelt, unſeren Leſern nicht verſchweigen zu dürfen. 


Amerika und Polen. 


Im erſten Jahre der polniſchen Unabhängigkeit, als eben 
erſt viele Gevattern und Freunde das Wunderkind aus der 
Taufe gehoben hatten, brauchte Herr Paderewski nur einmal 
leicht in die Saiten zu greifen, um kleinere und größere 
Goldſtröme aus Dollarien und anderen geſegneten Gefilden 
in das Land der Weichſel zu leiten. So bringt der Weih⸗ 
nachtsmann den erſten Anfängern des Lebens ſeine Gaben, 
auch wenn ſie ihm noch nicht ihr Sprüchlein herſagen und 
mit lobenswerten Erfolgen ihrer Lebensarbeit glänzen 
können. Wenn die Kinder größer werden, und mit ſieben 
Jahren anfangen, in die Schule des Lebens zu gehen, die 
nicht immer ſo gut ſchmeckt, wie das Zuckerzeug der Paten⸗ 
tanten, dann ſetzt auch der Weihnachtsmann eine Magiſter⸗ 
miene auf und will ſich durch den Augenſchein davon über⸗ 
zeugen, daß die Kinder auch brav und fleißig geweſen find, 
um die Wunder des Chriſtkindes erfahren zu dürfen. RE 

So erinnerte ſich unlängſt auch Onkel Sam, der viele 
Säcke mit Dollarſcheinen vollgeſpickt hat, ſeiner Veryflich⸗ 
tungen zum Heiligen Nikolaustage und jandte einen gewal⸗ 
tigen amerikaniſchen Baßtkherrn als Knecht Ruprecht über 
den großen Teich nach Wärſchau, wo diefer u. a, auch mit 
5 — 9 e e , neo ec 5 e zu⸗ 
ammentraf, mit dem er eine höchſt reiche und aufſchluß⸗ 

reiche Unterredung hatte. e . 
„'Der Korxeſpondent fragte: In welchem Maße kan 
Polen auf den Zufluß amerikaniſcher Kapitalien rechnen? 
Barum, find die bisherigen Kredite ſo lächerlich gering 
und fo ſchw ex im Vergleich zu den Krediten, die ihr den 


Deutſchen gewährt? 1 25 

Die Antwort lautete: Polen hat für uns, und wie ich 
annehme auch für Weſteuropa, zwei Geſichter: ein wirt- 
ſchaftliches und ein politiſches. Ich werde zuerſt von dem 
erſten ſprechen. Ihr habt es zuerſt in alle Welt auspoſaunt, 
und das iſt auch eure Anſicht, daß eure natürlichen Reich⸗ 
tümer ſehr groß ſind, daß ſie euch nicht nur vollſtändig ge⸗ 
nügen, ſondern daß ihr einen Teil ſogar ins Ausland aus⸗ 
führen könnt. Das hat uns ſehr intereſſiert. Wir begannen 
zu unterſuchen, ob es wahr ſei. Es erwies ſich, daß ihr 
wirklich ſoviel habt, um mit vielem ſelbſt auszukommen, und 
daß ihr ſogar einen Teil eurer Reichtümer verkaufen könnt. 
Aber in der Praxis erweiſt es ſich anders. Ihr könnt aus⸗ 
führen und führt nicht aus, und wenn ihr etwas verkauft, 
fo könnt ihr dass 2 u ; 


nicht ohne deutſche Vermittlung 


tun, ohne einen ſolchen Kollekteur eurer Exportintereſſen, 
wie er für euch Hamburg iſt. Kr: ER 
Infolgedeſſen find wir in Amerika zu der Überzeugung 
gelangt, daß Polen für uns nur ein kleines wirtſchaftliches 
Objekt iſt, mit dem direkte Handels beziehungen 
ſehr ſchwierig und kompliziert ſind, durch Schwierig⸗ 
keiten nur von eurer Seite. Ihr ſeid im Punkte des aus⸗ 
ländiſchen Handels noch ſchreckliche Hintermäldler, ungehener 
‚naiv und betrachtet die Handelsbeziehungen mit den Augen 
des Mittelalters. Ihr begreift weder die Handelspfychologſe 
des großen amerikaniſchen Staates, noch verſteht ihr es, euch 
dem weſteuropäiſchen Handel anzupaſſen. N 
ch werde hierfür zwei Beiſpiele liefern: Eine Möbel⸗ 
firma aus eurem Pommerellen hat durch ihren Ver⸗ 
mittler mehrere Unternehmen in Chicago für ihre Stühle 
intereſſiert. Der Vermittler erhielt nach Vorlegung eines 
Kataloges mit den Modellen dieſer Stühle und den Preiſen 
eine ſofortige Beſtellung auf 10000 Stühle, weil bei uns ein 
Produkt ſofort maſſenhaft auf den Markt geworfen werden 
muß, wenn es Erfolg haben ſoll. Der Vermittler erwiderte, 
bei euch im Lande ſei kein Geld vorhanden, wir gaben ihm 
daher Bargeld und eine weitere Beſtellung auf 100 000 
Stühle. Der Vermittler telegraphierte an die pommerelliſche 
Firma, erhielt jedoch keine Antwort. Er fuhr ſelbſt. Dort 
wurde ihm geſagt, die Firma könne eine ſo große Beſtellung 
nicht ausführen, es ſei zu ſchwierig, ſich zu dieſem Zwecke 
mit anderen Firmen zuſammenzutun und als er darauf be⸗ 
ſtand, da lachte man ihn aus und ſagte: „Wenn unſere 
Stühle in Amerika jo gefallen, jo wird man dort jede An⸗ 
zahl nehmen, ſelbſt die geringſte und gerade weil man fie 
gebraucht, ſo wird man uns noch beſſer bezahlen.“ Aber 
gerade“ bei uns in Amerika iſt es anders. Man kann das 
Intereſſe und ihre Erforderniſſe nicht befriedigen, wenn man 
die Produkte nicht auf den Markt wirft. So wurden die 
Beſtellungen und die Vorſchüſſe rückgängig gemacht. 
pommerelliſche Firma lachte nicht mehr, aber wir. 
Ein zweites Beiſpiel find unſere Tabaktransaktio⸗ 
nen. Iſt Ihnen bekannt, daß Sie für unſeren Tabak dop⸗ 
pelt ſo viel bezahlen wie jedes andere Land in Europa? Ihr 
kauft mit rieſigem Verluſt. Das Geheimnis liegt in der 
Organiſation eurer Einfäufe: Wir verdienen jedoch 
nicht an eurem Verluſt, im Gegenteil, wir ſchimpfen und 
ärgern uns über eure Ordnung und Verordnungen, denn 
der Gewinn geht nicht in unſere Taſchen und auch nicht in 
euren Staatsſchatz. Das macht uns mißvergnügt, da wir 
ſelbſt ſehen, daß unſer Tabak nicht durch unſere Preiſe bei 
euch ſon teuer iſt und daß er deswegen nicht in einer ſolchen 
Menge nach Polen gehen kaun, wie es ſein könnte. 
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Die 


Kehren wir jedoch zu grundſätzlichen Tatſachen zurück. 
Ihr habt uns in Amerika mit eurer ruſſiſchen Nach⸗ 


barſchaft intereſſiert und mit eurem Selbſtlob, daß ihr 


den ruſſiſchen Markt von allen Nationen am beiten kennt, 
daß ihr alſo dem Handel des Weſtens mit Rußland unſchätz⸗ 
bare Dienſte Teiften könnt. Was hat ſich indeſſen auch nach 
der Prüfung dieſer Seite eures wirtſchaftlichen Geſichtes ge⸗ 
zeigt? Trotz der diplomatiſchen Beziehungen mit Rußland, 
die wir nicht haben, trotz einer tauſende von Kilometern be⸗ 
tragenden Grenze handelt ihr mit Rußland weniger, als 
irgend jemand auf der Welt. Auch in dieſer Beziehung habt 
ihr uns unnötig — geblufft. 5 

Wir wollen jetzt zur Frage der Kredite übergehen. 
Sie können aus den angeführten Rückſichten grundſätzlich 
nicht groß ſein, ſie müſſen „räudig“ ſein, wie ſich jemand bei 
euch draſtiſch ausgedrückt hat, aber trotzdem könnt ihr die 
Kredite — ich wiederhole, nicht große — bei uns in Amerika 
erlangen. Aber nicht wegen eures wirtſchaftlichen Wertes. 
Ihr gebt keine genügenden Garantien. Ihr könnt ſogar 
euer eigenes Staatsbudget nicht ausgleichen und den eigenen 
Mitteln anpaſſen. Für Löcher eures Budgets wird euch aber 
niemand bei uns Kredit geben, das iſt ſchon eure Sache, das 
muß ſchon eure eigene, wenn auch noch jo primitive Wirt⸗ 
ſchaft in Ordnung bringen. b 

Ihr könnt bei uns Kredite erlangen hauptſächlich wegen 
eurer politiſchen Phyſiognomie. Hier kann man unſere 
amerikaniſchen Banken in zwei Kategorien einteilen: 
1. jüdiſch⸗katholiſche Banken, 2. chriſtlich⸗frei⸗ 
maureriſche Banken. Sie lachen. So iſt es indeſſen. 
Eure bisherigen amerikaniſchen Anleihen ſtammen von der 
erſten Gruppe, der jüdiſch⸗katholiſchen. Ihr habt kleine 
und beſchwerliche Kredite aus dieſer Quelle erhalten und 
deshalb, weil ihr ſo viele Juden in Polen habt. 
Das jüdiſche Element bei euch verurſacht das Intereſſe dieſer 
Gruppe von Banken bei uns. Wenn ihr z. B. den füdiſchen 
Handelsboykott bei euch verkünden wolltet, ſo könnte ihr 
ſicher fein, daß ihr von Dillon, Loebe u. a. unſerer Bankiers 
nicht einen Dollar erhalten würdet. Die zweite Gruppe 
unſerer Banken, die chriſtlich⸗freimaureriſche, 
viel bedeutender in ihren Mitteln, hat euch bis jetzt nichts 
gegeben. Das Los der Juden in Polen intereſſiert ſie nicht. 
Dagegen könnte ſie euch bedeutendere Kredite als die erſte 
Gruppe gewähren, und zwar gleichzeitig aus politiſchen 
Gründen, aber anderen. Hauvtſächlich wegen eures Ver⸗ 
hältniſſes zu Rußland. Wenn ihr dem Antiſowietblock bei⸗ 
tretet, ſo iſt es aut, wenn nicht, ſo erwartet von ihr keine 
Kredite. Aber ſelbſt im Falle der Bereiterklärung dieſer 
Gruppe, zu welcher insbeſondere die bei euch bekannten 
Morgan und Rockefeller gehören, ſo würdet ihr eher Kredite 
von derſelben via London als direkt erhalten. 4 

ch bitte noch eins zu berückſichtigen. Nach unferen In⸗ 
formationen aus Berlin... Aus Berlin? fragte inter⸗ 
eſſiert der Korxeſpondent ... Natürlich, aus Berlin er⸗ 
halten wir, wie wir uns überzeugt haben, die beiten In⸗ 
formationen über die Verhältniſſe in Mittels und Oſteuropa. 
Und nach unſeren Berliner Informationen wäre es eine 
Dummheit von amerikaniſcher Seite, euch unſere Kredite zu 
geben ohne Sicherheit durch eure ſtaatlichen Unternehmen, 
mit denen ihr zwar ſchlecht wirtſchaftet, die jedoch eine gewiſſe 
Einnahmequelle ſein könnten. Außerdem könnte man euch 
Kredit erteilen nur auf drei Sachen: erſtens Zucker. zwei⸗ 
tens Petroleum, drittens kulturelle Erforderniſſe, Elektri⸗ 
ſierung, Kanaliſierung uſw. } 

Warum? 

Weil — erwiderte mit olympiſcher Ruhe der Ameri⸗ 
kaner — uns von den allerkompetenteſten Ber⸗ 
liner Kreiſen verſichert wird, daß nur dieſe drei 
Teile eurer Wirtſchaft während der deutſchen Okkupation 
geſchont werden. Andere Zweige werden vernichtet als kon⸗ 
kurrierend mit den wirtſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands. 

Sprechen Sie ernſthaft? fragte der Korreſpondent. 


Ganz und gar im Ernſt, wir müſſen doch eure geo⸗ 
graphiſche Lage berückſichtigen und den entſchie⸗ 
denen Willen Deutſchlands, Polen zu er⸗ 


drücken. 


So ſagte mir, ſchließt der Korreſpondent des „Kurjer 


Poznanski“ feine Wiedergabe des Geſprächs, der hervor⸗ 
ragende amerikaniſche Finanzier. Es wird gebeten, hieraus 
die entſprechenden Schlüſſe zu ziehen. N 


Koch bildet das Neichskabinett. 


Berlin, 14. Dezember. Der Reichspräſident empfing 

heute vormittag den früheren Reichsminiſter Dr. Koch 
(Dem.) zu einer Beſprechung über die zurzeit gegebene poli⸗ 
tiſche Lage und die Regierungsbildung. Er richtete hierbei 
an Dr. Koch das Erſuchen, auf der Grundlage der 
Großen Koalition die Regierungsbildung zu über⸗ 
nehmen. Miniſter Dr. Koch erklärte ſich zur Annahme dieſes 
Auftrages bereit. 
Dr. Koch erklärt über die Gründe, weshalb er den Auf⸗ 
trag angenommen hat: „Ich habe den Auftrag des Reichs⸗ 
präſidenten zur Bildung des Kabinetts angenommen, weil 
ich die alsbaldige Bildung einer Mehrheitsregie⸗ 
rung für eine Notwendigkeit anſehe, und es nicht genügt, 
den Gedanken der Großen Koalition nur zu empfehlen, ſon⸗ 
dern, weil es darauf ankommt, ſich dafür mit der Tat ein⸗ 
zuſetzen. Es iſt erforderlich, die Hinderniſſe klarzuſtellen, 
die ſich ihr entgegenſtellen und alles daran zu ſetzen, fie zu 
Aberwinden.“ 

Man wird abwarten müſſen, ob es Herrn Koch gelingen 
wird, die der Großen Koalition bisher noch im Wege ſtehen⸗ 
den Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. 


} Mißklang in der polniſchen Koalition. 


Nach Moraczewski — auch Moskalewski. 
Warſchau, 14. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten Moraczewski hat in einem 
zweiten Schreiben an den Miniſterpräſidenten Skrzynski 
ſein Demiſſtonsgeſuch wiederholt. Der Miniſter gibt als 
Grund ſeiner Demiſſion den Umſtand an, daß er krank ſei 
und nicht amtieren könne, darum wolle er auch kein Gehalt 
als Miniſter beziehen. In Wirklichkeit will der ſozialiſtiſche 
Miniſter nicht aus Geſundheitsgründen, ſondern wegen der 
Meinungsverſchiedenheiten, die zmiſchen 
ihm und dem Finanzminiſter Zdͤziechowski ergeben haben, 
zurücktreten. 


Warſchan, 14. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Spar⸗ 
ſamkeitskommiſſar Moskalewski hat, wie wir erfahren, 
ſeine Demiſſion eingereicht. Die Annahme der Demiſſion 
hängt davon ab, ob die außerordentliche Sparſam⸗ 
keitskommiſſion aufrechterhalten werden wird oder nicht. 


die Sparſamleit im Heeresetat. 


Statt Bohnenkaffee — Gerſtenkaffee. 


Warſchau, 14. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Im 
Anſchluß an das Erele das kürzlich der Kriegsminiſter 
Zeligowski in der Sitzung der Militärkommiſſion des 
Sejm hielt, ſtellten einige Abgeordnete an den Miniſter 
verſchiedene Anfragen. f e 

a. wurde der Antrag geſtellt, den Soldaten ſtatt 
Bohnenkaffee fortan gebrannten Gerſten⸗ 


A 
hierfür liegt wahrſcheinlich darin, weil wir 
Vert itterlichkeit befleißigf 


kaffee zu geben. Dies würde eine Erſparnis von 37% 
Groſchen bei jeder Portion ausmachen. Bei 40 Millionen 
Portionen allein im Bereich des Korpskommandos in 
Krakau würde dies eine jährliche Erſparnis von 
12 Millionen Zloty ergeben. Übrigens müßte man 
den Gerſtenkaffee auch aus Geſundheitsgründen einführen. 
Die Soldaten hätten bisher auch ohnedies nie reinen Kaffee 
erhalten; die Lieferanten hätten den Bohnenkaffee mit 
Gerſte oder anderen Surrogaten gemiſcht. 

Ein Autragſteller wies darauf hin, daß der Komman⸗ 
dant der Poſener Zitadelle ſechs Arbeiter entlaſſen und ſtatt 


ihrer einen ausgedienten General angenommen habe, der 


nicht allein die Löhne der Arbeiter, ſondern auch ſeine Pen⸗ 
ſion beziehe, wobei er natürlich nicht die Arbeiten der Ar⸗ 
beiter verrichte, ſondern als Aufſichtsbeamter tätig ſei. 
Letzthin ſeien wiederum einige Arbeiter entlaſſen und an 
deren Stelle Beamte eingeſetzt worden, die reduziert werden 
ſollten. Dieſe Beamten erhalten jetzt die früheren Löhne der 
Arbeiter, verrichten aber nicht deren Arbeit, ſondern wer⸗ 
den. weiter als Beamte beſchäftigt. * 

Eine dritte Anfrage beſagt, daß kürzlich im Poſener 
Arſenal Feuer ausgebrochen war. Dort ſteht eine Wache; 
den Schlüſſel zu dem Arſenal beſitzt jedoch nicht der Führer 
der Wache, ſondern ein Hauptmann, der außerhalb des 
Arſenals wohnt. Als das Feuer ausgebrochen war, begann 
man, dieſen Hauptmann in der ganzen Stadt zu ſuchen, um 
von ihm die Schlüſſel zu bekommen. Man fand ihn jedoch 
nicht. Statt ſeine Wohnung aufzubrechen, in der ſich die 
Schlüſſel befunden haben, wurden fämtlihe Türen des 
Arſenals aus den Angeln gehoben. ö 

„Sehr charakteriſtiſch war die Anfrage des Abg. Wich⸗ 
linski (Ehr. Demokrat), aus der hervorgeht. daß bei ver⸗ 
ſchiedenen Regimentern ein übermaß von Offizieren ge⸗ 
führt wird. So nannte er ein Regiment, dem nicht 
weniger als 120 Offiziere angehören. ! 

Abg. Sieeinski: „Iſt es wahr, daß in unferem 
Stabe 1200 Offiziere arbeiten, während in anderen 
Ländern höchſtens 600 Offiziere die Arbeit verrichten?“ 

Abg. Anusz: „Iſt es wahr, daß die Heilung eines 
Pferdes im Kommando Breſt 6000 Zloty erfordert, die 
Reparatur eines Autos mehr als ein neues Auto, daß 1 Kilo 
0 Im Heere 60, auf dem Markte aber nur 30 Groſchen 
oſtet?“ 7 

Der Miniſter verſprach, auf dieſe Fragen in der nächſten 
Sitzung zu antworten. R 


Is 


Polen und die Türkei. 

‚ Genf, 14. Dezember. Der türkiſche Außenminiſter 
Tewfik Ruhdi Bey hat dem Korreſpondenten der Pol⸗ 
niſchen Telegraphen⸗Agentur gegenüber folgendes ausge⸗ 
führt: Die Türkei führt in der Moſſulfrage keine 
Politik der Unnachgiebigkeit, ſondern verteidigt einzig und 
allein die ihr zuſtehenden Rechte. Jede vernünftige Ver⸗ 
mittelung des Völkerbundrates werden wir gern annehmen, 
aber bisher haben wir noch keine vermittelnde Tätigkeit feſt⸗ 
ſtellen können. Die Anerkennung des Arbitragegrundſatzes 
durch den Völkerbundrat iſt für uns unannehmbar, weil wir 
keine Vollmachten zu irgendwelchen Verhandlungen in dieſer 
Frage haben. Über die polniſch⸗türkiſchen Beziehungen be⸗ 
fragt. antwortete der türkiſche Außenminiſter folgendes: 

Die polniſch⸗ türkiſchen B 


Freundſchaft verbunden ſind. Der 


f ray Dieſe 


Republik Polen. 
Linde im Stubenarreſt. N 
Warſchau, 15. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Der 


frühere Finanzminiſter und ſpätere Präſes der Poſtſparkaſſe, ; 


Hubert Linde, wurde wegen der ftandalöfen Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei der Sparkaſſe geſtern in Stubenarreſt ge⸗ 
nommen. Er ſoll gegen eine Kaution von 250 000 


Zloty wieder auf freien Fuß geſetzt werden. 


Die Wahlen im Klub der Chriſtlichen Demokratie. 


Warſchau, 12. Dezember. Am Donnerstag fanden die 
Wahlen im Abgeordnetenklub der Chriſtlichen Demokratie 
ſtatt. Zum Präſes wurde der Abg. Jozef Chacinski 


wiedergewählt, die Wahl zum erſten Vizepräſes fiel auf dex 
Abg. Karol Holekſa, die des zweiten Vizepräſes auf den 


Abg. Michael Kwiatkowski, und zum dritten Vize⸗ 


präſes wurde der Abg. Ludomir Czerniewskt wieder⸗ 
gewählt. Aus der Wahl der Mitglieder der politiſchen Kom⸗ 


miſſion des Klubs gingen hexvor: Wojciech Korfanty, 
Blesder Zygmunt Kaeinski, Michal Wichlinski, Taddeusz 
B asewiewiez und Pawel Romoeki. 


Die Arbeitsloſenziffer in Polen. 


f Warſchau, 15. Dezember. PAT. Nach der Aufſtellung 
des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamts weiſt der Arbeits⸗ 
markt in der Zeit vom 28. November bis zum 5. Dezember 


261 851 Arbeitsloſe auf. Gegenüber der Vorwoche iſt die 
175 der Arbeitsloſen ſomit um 12185 Perſonen ge⸗ 
egen. 7 


Aus anderen Ländern. 
Der neue Präſident von Portugal. 


Liſſabon, 14. Dezember. Zum Präſidenten der Republik 
iſt mit 48 gegen 12 Stimmen Bernardino Machado 


gewählt worden. 
Der heilige Krieg. 8 8 


Nach amtlichen Meldungen hat der Sultan Atr a ſch 
einen Aufruf erlaſſen, durch den das Säen von Winter⸗ 


getreide verboten wird, damit alle Männer von 20 
bis 60 Jahren die Reihen der Druſenkämmfer füllen könnten. 
Die Scheichs haben ebenfalls Bekanntmachungen erlaſſen, in 
denen jedermann mit der Ausſtoßung aus der iſlamitiſchen 


Glaubensgemeinſchaft gedroht wird, der ſich nicht an dem 


Kriege beteiligt. 
. Sowjet⸗Sibirien. 


Am 4. Dezember hat in Sibirien, in Nowo⸗Nikolafewst, 
die erſte Tagung des 1. Stbiriſchen Sowjet⸗ 
parlaments begonnen, das aus der Hand des ſeit ſechs 


Jahren beſtehenden Revolutionskomitees die Landesverwal⸗ 


tung übernimmt. Steuernachläſſe und Begnadigungen find 
das äußere Zeichen des Beginns einer neuen Zeit für Sibi⸗ 


rien. Sein Gebiet umfaßt 35 Millionen Quadratwerſt mit 


acht Millionen „werktätigen Wahlberechtigten“, davon nur 
35 000 Induſtriearbeiter. Es zerfällt nach der für die F; 
kunft verbindlichen Neueinteilung in 16 Provinzen von 1 
ſchiedener Größe (von 37 000 bis 1% Millionen Quadräf⸗ 


Grund 
uns ſtets einer 


meinden, 


Adelnau 4, 4, 


Kaliszewski aus der Poſenerſtraße 


werſt). Außer den Provinzen gibt es ein autonomes Gebiet 
der Orjaten und das Gouvernement Irkutsk. 


Das Sibi⸗ 
rien jenſeits des Baikal⸗Sees iſt das Gebiet des Fernen 
Oſtens. Die Neueinteilung fußt, wie heute überall in Ruß⸗ 
land, auf der Dreigliederung: Dorf⸗, Provinz⸗ und Gebiets⸗ 


rat. 8 
Aus Stadt und Land. 
Bromberg, 15. Dezember. 


Fraktionsſitzung der Deutſchen Stadtverordneten⸗ 
Fraktion für das neue Stadtparlament. 


In einer von Stadtverordneten Pommerenke als 
zurzeitigem ſtellvertr. Vorſitzenden der deutſchen Stadtver⸗ 
ordnetenfraktion einberufenen Sitzung konſtituierte ſich 
geſtern die deutſche Fraktion für die neue Stadtyerordneten⸗ 
verſammlung. Zum Vorſitzenden wurde Rechtsanwalt 
Spitzer, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Stadtv. Po ni- 
merenke, zum Schriftführer und Stellvertreter die 
Herren Jendrite und Wilm gewählt. Es wurden ſo⸗ 
dann Vorſchläge für die Beſetzung der Kommiſſionen und 
Deputationen aufgeſtellt. Auch wurde beſchloſſen, ent⸗ 
ſprechend der Stärke der deutſchen Fraktion darauf zu 
dringen, daß zu einem der Vertreter des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers ein Mitglied der deutſchen Fraktion gewählt wird. 

Es wurde hierauf die Frage der Beſtätigung von 
Rechtsanwalt Spitzer zum Stadtrat erörtert. Die Verſam⸗ 
melten waren einmütig darin, daß die Verſchleppung 
dieſer Angelegenheit durch die Aufſichtsbehörde eine ſchwere 
Brüskierung der deutſchen Bevölkerung der Stadt bildet, 
und es wurde beſchloſſen, auch weiterhin mit größtem Nach⸗ 
druck darauf hinzuwirken, daß das berechtigte Intereſſe der 
deutſchen Bevölkerung an der Beteiligung bei der Verwal⸗ 
tung der Stadt, das ſelbſt die polniſchen Parteien durch die 
Wahl anerkannt haben, endlich ſeine Berückſichtigung finde. 

Es wurde hierauf der Voranſchlag für den Stadt⸗ 
haushalt erörtert und beſchloſſen, in jeder Wei auf 
Reduktion des Budgets hinzuwirken. Grundſätzlich 
ſei eine Verminderung um 25 Prozent zu fordern. 


Das Arteil im Bromberger „Hochverratsprozeß“. 


Bromberg, 14. Dezember. In dem „Hochverrats⸗ 
prozeß“ gegen Krüger und Genoſſen wurde geſtern 
vormittag die Verhandlung wieder aufgenommen. Die von 
Amtswegen berufenen Verteidiger ſtellten ſich auf den Stand⸗ 
punkt. daß man es hier, nach dem Gutachten des Pſychiaters 
aus Dziekanka, mit einem degenerierten Menſchen zu tun 
habe, und die evtl. Außerungen des Angeklagten nicht ernſt 
zu nehmen ſeien, daß ferner diejenigen auf die Anklagebank 
zitiert werden ſollten, die den ganzen Prozeß in die Wege 
geleitet haben. N N 

Der Staatsanwalt hielt trotzdem die Anklage auf⸗ 
recht und beantragte gegen Krüger eine Zuchthausſtrafe von 
8 Jahren, gegen Jan Dombrowski 2 Jahre, gegen Gutot 
14 Monate und gegen die Gniackowska und Wladyslawa 
Dombrowska je 12 Monate Gefängnis. 

Gegen 8 Uhr abends wurde das Urteil gefällt. Es 
lautete: gegen den Hauptangeklagten Krüger wegen Ver⸗ 
brechens aus 8 86 (Hochverrats auf 3 Jahre Zuchthaus, wegen 
Vergehens aus 8 177. (Vergehen gegen die Sittlichkeit) auf 
1% Jahre Zuchthaus, wegen Vergehens aus. 8 166 (Gottes⸗ 
läſterung) auf 2 Jahre Gefängnis, und ſchließlich wegen 
Vergehens aus 8 213 (Aufreizung zum Totſchlag) auf 1 Jahr 
Gefängnis. Zuſammengezogen wurden dieſe Strafen 
auf 6 Jahre Zuchthaus, unter gleichzeitiger Ab⸗ 
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. Jan 


Dombröwski wurde wegen Beihilfe zum Hochverrat zu 


2 Monaten Feſtung verurteilt, die Gniackowska und 
Wladyslawa ane Ja "17031 Geldſtrafe aus 
§ 186 (Beleidigung), niot würde freigeſprochen. 


* Die Weihnachtsferien der Schulen beginnen dies⸗ 


jährig am 22. d. M. und endigen am 3. Jannar (Schulſchluß 
am 21. und Schulbeginn am 4. Januar). 


§ Die Tollwut in der Wojewodſchaft Poſen. Nach Mit⸗ 
teilungen der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 


herrſchte in der Zeit vom 16. bis 31. Oktober d. J. die Toll⸗ 


wut in 25 Kreiſen, 65 Gemeinden und auf 74 Gehöften, und 
zwar (dte erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Ge⸗ 
die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus): 
Bromberg 5, 6, Kolmar 8, 9 Czarnikau 1, 1, Gneſen 4, 4, 
Goſtyn 2, 2, Inowrockaw 1, 1. Jarotſchin 1, 1, Kempen 1, 1, 
Krotoſchin 1, 1, Mogilno 1, 1, Neutomiſchel 1, 1, Obornik 2, 2, 
Oſtrowo 1, 1, Poſen 2, 3, Schmiegel 1, 1, 
Schrimm 1, 1, Schroda 2, 3, Strelno 3, 5, Schubin 3. 3, 
Wongrowitz 3. 3, Witkowo 5, 6, Wirſitz 7, 7, Wreſchen 4, 5 


und Znin 1, 2. 


Ermittelt wurden die Schweinediebe, die, wie 


‚gemeldet, einem Beſitzer aus Brahnau zwei fette Schweine 
ausgeführt und eins davon abgeſchlachtet hatten. 
dabei waren, auch das zweite zu „befördern“, wurden ſie 


Als ſie 


ertappt und feſtgenommen. Es handelt ſich um einen Jan 
Stryezeck. wohnhaft auf dem Dampfer „Emilie“, einen 
und einen Hermann 
Schlieter in Schwedenhöhe. 

§Diebſtähle. Einer Frau Goba aus dem Kreiſe Brom⸗ 


berg wurde in einem Geſchäft am Wollmarkt ein Mantel 
geſtohlem 


— Ein größerer Diebſtahl wurde bei 
einem Herrn Poznanski, Schwedenſtraße (Vodgörna] ga, 
verübt. Aus ſeiner Wohnung wurden 800 Zloty bar und 
noch mertvolle Sachen entmendet. die von dem Beſtohlenen 


auf über 1000 Zfoty 71475 werden. f 


8 Feſtgenommen wurde 
Diebe und ein Betrunkener. 
8 0 * 


* Lindenbrück, Kr. Znin, (Dziewierzewo), 13. Dezem⸗ 
ber. Am geſtrigen Sonntag feierte die hieſige evongeliſche 
Kirchengemeinde ihr 20 jähriges Kirchweihfeſt in 
beſonders feſtlicher Ausgeſtaltung, verbunden mit einer 
Feier des Jungfrauenvereins. Zu Beginn des Neitvottes- 
dienſtes zog die ſtattliche Schar der jungen Mädchen mit 
Kränzen geſchmückt unter Geſang in die Kirche ein. Die 


geſtern fünf Landſtreicher, drei 


Gemeinde nahm beim dritten Verſe den Geſang des Advents⸗ 


liedes auf. Die Feſtpredigt des Ortsgeiſtlichen über das 
e Jeſaja 40. 1—8, ſtellte die Erlebniſſe des 
otteshauſes in den verfloſſenen 20 Jahren in das Licht 


göttlicher Weltregierung und wies hin auf die Verheißung 


göttlichen Beiſtandes. Kirchenälteſter Direktor Weiß⸗ 
Wapno hielt einen Vortrag über die Einweihung der 


Kirche am 18. Dezember 1905 und ihre wechſelvolle Ge⸗ 


ſchichte. Er mahnte zu treuem Ausßalten und Zutammen⸗ 
halten. Kirchenälteſter Adminiſtrator Delzer⸗ 
Ruſchetz verlas eine Botſchaft des einſtigen Pfarrers der 
Gemeinde Superintendent Dieſtelkomy. Nach Noſaunen⸗ 
klängen und mehrſtimmigen Chören des Junofrauenvereins 


erfofote die feierliche überreichung des Verbandskreuzes an 
22 Mitglieder des Vereins, die nach einfäßriger Metalied⸗ 


ſchaft das Ab reichen erhielten, Wit dem Stegesmarſch aus 
Händels „Judas Makkabäus“ klang die Geburtstagsfeier 
des Gotteshauſes weihevoſt aus. 

ak. Natel (Nato), 12. Dezember. Auch in dieſem Jahre 
ſollen die Armen und Bedürftigen unſerer Stadt am 
Ehriſtfeſte erfreut werden. Der deutſche Frauen⸗ 
verein bemüht ſich ſeit Wochen um milde Gaben, und 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch den 16. Dezember 1925. 


Nr. 290. 


Pommerellen. 
Schupverband Telbftändiger Kaufleute in Graudenz 


In der am Sonnabend ſtattgehabten Mitgliederver⸗ 
ſammlung wurden von dem Vorſitzenden der Steuer⸗ 
kommiſſion, Dr. Gramſe, die Abänderungen des neuen 
Gewerbeſteuer⸗Geſetzes erläutert. Im Anſchluß 
daran entwickelte ſich über einzelne Beſtimmungen eine leb⸗ 
hafte Diskuſſion. Zur Anmeldung der Gewerbepatente 
müſſen die vorgeſchriebenen Formulare verwendet werden, 
die in der Verſammlung verteilt und deren Ausfüllung von 
dem Vorſitzenden, Herrn Arnold Kriedte, erklärt wurde. 
Dieſe Formulare können auch im Geſchäftszimmer, Mickie⸗ 
wicza 15, abgeholt werden, wo eine Überſetzung des polni⸗ 
ſchen Textes eingeſehen werden kann. Es wurde vor allen 
Dingen auf die ſchweren Strafen hingewieſen, die bei Ver⸗ 
ſäumnis der Friſten für Anmeldung des Gewerbepatentes 
und der Deklarationen angeſetzt ſind. Zu den neuen Ver⸗ 
ordnungen über Preistreibereien nahm die 
Verſammlung durch einſtimmige Annahme einer Er⸗ 
klärung Stellung. Dieſe wird dem Miniſterium für 
Handel und Gewerbe in Warſchau und der Wojewodſchaft in 
Thorn in Form einer Eingabe überreicht, und eine Ab⸗ 
ſchrift dieſer Eingabe wird der Polizeibehörde und der 
Handelskammer überſandt werden. Dieſe Erklärung hat 
folgenden Wortlaut: . 

„Die neuen amtlichen . daß 
wegen Preistreiberei vorgegangen werden ſo „haben in 
allen kaufmänniſchen und gewerblichen Kreiſen Beun⸗ 
ruhig ung hervorgerufen, weil die Kaufmannſchaft und das 
Gewerbe durch die frühere Handhabung der Wuchergeſetze 
bei der Inflation verarmt ſind, während die wirklich not⸗ 
leidenden Kreiſe keinen Vorteil davon gehabt haben. Wir 
erheben gegen die Beſchuldigung, daß der ordnungsmäßige 
Kaufmann und Gewerbetreibende Wucher treiben, ganz ent⸗ 
Ga Proteſt. Handel und Gewerbe liegen vollſtändig 
anieder, die ſteuerlichen Verpflichtungen ſind ſo drückend 
und die Konkurrenz iſt ſo groß, daß jeder Kaufmann gezwun⸗ 
gen iſt, ſo billig wie möglich zu verkaufen, oft ſogar ohne 
jeden Verdienſt, nur um ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen zu können. 

Die Verordnung über Preisſchilder an Waren des 
täglichen Bedarfs, die den ſchon jetzt ſehr ſchwierigen Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb noch mehr erſchwert, dürfte deshalb nur ange⸗ 
bracht ſein, wenn ein Warenmangel beſteht. Es iſt aber ein 
Warenüberſchuß vorhanden, weil die Käufer fehlen. Aus 
allen dieſen Gründen werden, wie bisher, alle aus Polen mit 
Zloty berechneten Waren ohne Preisaufſchlag verkauft. 

Viele Fabrikanten in Polen haben jedoch, weil ſie einen 
Teil oder alle Rohprodukte aus dem Auslande beziehen 
müſſen, entweder mit einer wertbeſtändigen Währung oder 
mit einem ſteigenden Teuerungszuſchlag berechnet. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Berechnung nicht nur bei 
den im Auslande ſondern auch bei den aus Polen bezogenen 
Waren bei dem Verkauf an das Publikum zum Ausdruck 
kommt, denn der Kaufmann muß, um überhaupt beſtehen 
zu können, den Beſchaffungswert und den angemeſſenen 
Verdienſt in Anrechnung bringen. Trotzdem werden die 
Kaufmannſchaft und das Gewerbe bei einem ſprung⸗ 
haften Fallen und Steigen des Zloty ſoviel Ver⸗ 
luſte erleiden, daß fie nicht nur das ganze Jahr umſonſt 


gearbeitet haben, ſondern auch von dem jetzt ſchon ſo ge⸗ N 


ringen Betriebskapital noch mehr verlieren werden. 

Wir erwarten daher von der Regierung, daß ſie nicht 
aus Rückſicht auf einzelne Kreiſe, die die Drohung mit den 
Wuchergeſetzen benutzen, um für ſich bei dem Einkauf von 
Waren Vorteile zu erzielen, Verordnungen erläßt, die 
Handel und Gewerbe vollſtändig ruinieren. 

Die Regierung könnte ſonſt die Steuern und Abgaben, 
die ſie zur Erhaltung des Staates, zur Bezahlung der Ge⸗ 
hälter, der Arbeitsloſenunterſtützung und der vielen anderen 
Verpflichtungen benötigt, und die zum großen Teile von In⸗ 
duſtrie, Handel und Gewerbe aufgebracht werden, nicht bei⸗ 
treiben, weil dieſe Berufsſtände dann vollſtändig zahlungs⸗ 
unfähig werden würden. Die Teuerung und die vollſtändige 
Verarmung der Kaufleute und Gewerbetreibenden kann die 
Regierung nur dadurch bekämpfen, daß ſie dafür Sorge 
trägt, daß der Zloty wertbeſtädig bleibt: die ord⸗ 
nungsmäßigen Kaufleute und Gewerbetreibenden werden 


die Regierung in dieſem Beſtreben in jeder Weiſe unter⸗ 
ſtützen, weil dieſe Berufsſtände nur beſtehen können, wenn 
mit einer feſten Währung zu rechnen iſt.“ 


% 15. Dezember. 
Graudenz (Grudzigdz). 


d. Wegen Erkrankung der Zöglinge war auch das 
ſtaatliche Lehrerſeminar mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache auf einige Zeit geſchloſſen. Der Unterricht in der 

bungsſchule war dagegen nicht unterbrochen. * 

I) Der Sonnabend: Schweinemarkt war beſſer beſchickt. 
Allerdings tat das ungünftige Wetter dem Geſchäft ſtarken 
Abbruch. Beſonders ſtark war die Nachfrage nach Ferkeln. 
Die Preiſe waren wieder in die Höhe geſchnellt. Für Abſatz⸗ 
ferkel zahlte man pro Paar 35—45. Läufer waren in den 
verſchiedenſten Größen ausreichend vorhanden. Gänzlich 
fehlten aber angemäſtete und Fettſchweine. * 

A. Eisernte. An den Auskolkungen unterhalb der 
Weichſelbrücke ſind ſeit einigen Tagen Fuhrwerke mit dem 
Abfahren von Eis zu den Eiskellern beſchäftigt. * 

* Selbſtmorbverſuch. Montag früh gegen 6 Uhr ver⸗ 
ſuchte ſich der Inſpektor der Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“, 
Edward Cieſielski. durch einen Karabinerſchuß in die 
Herzgegend das Leben zu nehmen. Nach Erteilung ärzt⸗ 
licher Hilfe durch Dr. Wetzel wurde der Verletzte ins 
Krankenhaus gebracht. Die Urſache der verzweifelten Tat 
fol in unglücklichen Familienverhältniſſen zu ſuchen fein, * 


Thorn (Zoran), 


Edt. Das Kommando der Stadtwache nebſt Komman⸗ 
dantur iſt von der Baderſtraße 11 (Lazienna) zum ehe⸗ 
maligen Gouvernementsgebäude am Neuſtädtiſchen Markt 
verlegt worden. rg 

dt. Auf dem letzten Schweinemarkt waren aufgetrie⸗ 
ben: 50 Fette und 23 Läuferſchweine ſowie 35 Ferkel. Man 
zahlte für Fettſchweine für den Zentner Lebendaewicht 
65—70, Läuferſchweine unter 35 Kg. 42—46, über 35 Kg. 
50—56, Ferkel das Paar 35—42 Zloty, Die Nachfrage nach 
ſchlachtreifen Schweinen war groß, weshalb auch die Preiſe 
mächtig in die Höhe gegangen waren. Auch Ferkel wurden 
viel gekayft. } * * 
t. Ein einträgliches Geſchäftchen macht ein bisher 
nicht ermittelter Mann, der in Abweſenheit der Ehemänner 
die Hausfrauen aufſucht, um Mietetabellen zu 70 gr 
das Stück loszuwerden. Am oberen Ende dieſes Stückes 
Papier hat der Geſchäftsmann einen unleſerlichen, ver⸗ 
ſchmierten Stempel angebracht, — und falls jemand zögert, 
70 or dafür auszugeben, behauptet der Reiſende, er wäre 
im Auftrage des Magiſtrats da und jeder müſſe den 
Stempel einlöſen. Hierdurch eingeſchüchtert kaufen die 
Hausfrauen dieſe „Zinstabellen“, müſſen ſpäter aber feſt⸗ 
ſtellen, daß ſie falſch ſind und der Magiſtratsſtempel un⸗ 
gültig iſt. N * 

ct. Keine Lederjacken im Dienſt. Noch im Sommer 
ſah man öfter auf den Straßen der Stadt Offiziere der 
hiefigen Fliegerſtaffel in ihren Lederjacken. Jetzt iſt das 
Tragen dieſer Jacken außerhalb des Flugplatzes bzw. außer⸗ 
halb des Dienſtes durch den Kriegsminiſter ſtreng ver⸗ 
boten. de ER 

— Diebftähle Zirka ſechs Zentner Weizen wurden 


einem Skaloecki in der Goßlerſtraße (Wybickiego] des 18 
aus dem verſchloſſenen Vorratsraum aka u 
Firla in der Rösnerſtraße (Rejtana) wurden in deſſen Ab⸗ 


en. — Einem 


weſenheit faſt ſämtliche Garderobenſtücke aus der Wohnung 
im Geſamtwerte von zirka 450 zl entwendet. ni 
— Pferd und Wagen geſtohlen wurde dem Landwirt 
Sauer in Lazyn (Lonezun). Erſt jetzt gelang es der Krimi⸗ 
nalpolizei, Pferd nebſt Wagen den Dieben abzunehmen, die 
beides in Thorn untergebracht hatten — um ſpäter ein Ge⸗ 
ſchäft beim Verkauf zu machen. Der beſtohlene Landwirt 
kam wieder zu ſeinem Eigentum, und die Diebesbande in 
* * 


„Erholungsurlaub“. 1 * 


Bereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Die Wunderwelt der Tropenlandſchaft wird der Vortrag behandeln, 
den Herr Konſul Dr. Pochhammer Dannerstag ah 9 


Saale des Deutſchen Heims auf Einladung des Coppernicus⸗ 


verfügbar. Die Preiſe betragen: “ 


Von 65 000 


Vereins halten wird. Der Vortragende wird über „Die Sunda⸗ 
inſeln“ ſprechen, die er als Diplomat bereiſt und eingehend 
kennengelernt hat. Etwa 70 Lichtbilder eigener Aufnahmen 
werden den eigenartigen Reiz jener Landſchaft mit ihren para⸗ 
dieſiſchen Lebensverhältniſen, den verſchiedenen Typen ihrer 
Bewohner, ihrer tropiſchen Pflanzen⸗ und Tierwelt noch anſchau⸗ 
licher machen helfen. — Der Eintritt iſt frei und Freunde und 
Gönner des Vereins ſind als Gäſte willkommen. Der geſchäft⸗ 
liche Teil der Sitzung um 7½ Uhr iſt nur für die Mitglieder des 
Vereins beſtimmt. (14248 * * 
Deutſche Bühne Thorn. Es wird nochmals gebeten, zu den Abend⸗ 
vorſtellungen des Märchenſpiels am 18. und 20. d. M. hier wohn⸗ 
hafte Kinder nach Möglichkeit nicht mitzubringen, da für dieſe 
zwei Nachmittags⸗Kindervorſtellungen in und nach den Feier⸗ 
tagen vorgeſehen find. — Vorverkauf bei Thober iſt eröffnet. 
(S. a. Anzeigen.) (14217 * * 
— — — 


* Dirſchau (Tezew), 14. Dezember. Ein Opfer ihrer 
Berufspflichten im Dienſte barmherziger Nächſten⸗ 
liebe iſt im hieſigen St. Vinzenzkrankenhauſe die Schweſter 
Leokadia Knebe geworden. Bei der Behandlung von 
Typhuskranken wurde ſie ſelbſt von dieſer heimtücki⸗ 
ſchen Krankheit befallen und erlag ihr nach längerem ſchweren 
Krankenlager. Heute vormittag fand ihre Beiſetzung auf 
dem katholiſchen Kirchhofe an der Seite ihrer erſt kürzlich 
verſtorbenen Schweſter Oberin ſtatt. \ 

h. Görzno, 13. Dezember. Infolge der wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten geſtaltet ſich auch hier die Erwerbs mög⸗ 
lichkeit immer ungünſtiger. Faſt alle Betriebszweige 
haben ihre Tätigkeit eingeſtellt, ſo daß die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen ſtändig zunimmt. Nur in der Forſtwirtſchaft 
werden noch verſchiedene Perſonen beſchäftigt. In der Land⸗ 
wirtſchaft iſt mit Wintersbeginn ebenfalls das Arbeiterperip- 
nal reduziert worden. Vielfach unterbieten ſich ſchon die 
Arbeiter in ihren Lohnforderungen. Ein trauriges Zeichen 
der Zeit. — Das Paſſagierflugzeug, das ſtändig 
zwiſchen Warſchau und Danzig verkehrt, mußte am ver⸗ 
gangenen Sonnabend auf dem Gelände des benachbarten 
Gutes Okalewo landen, und zwar infolge eines Defektes 
des Flügels. Beim Landen zerbrach die Achſe. Die Paſſa⸗ 
giere kamen zum Glück heil davon. 25 

h. Strasburg (Brodnica), 13. Dezember. Auf dem letzten 
Wochen markte war der Eierpreis geſtiegen, die Mandel 
koſtete 350. Für Butter zahlte man 2.40—2,50. Geflügel⸗ 
preiſe: Hühner 2— 2,50, Enten 3—5, Gänſe 8—10. Kartoffeln 
wi von 1,50 auf 2 pro Zentner. Getreidepreiſe unver⸗ 
ändert. 

* Tuchel (Tuchola), 12. Dezember. 
der Geſchäftsführer der Adlermühle Fr. Palueki. Auf dem 
von ihm gepachteten Jagdterrain in Neutuchel erlegte er 
einen ſtarken Hirſch. Dieſer muß entweder aus einem 
Gehege ausgebrochen ſein oder aber ſich aus einer Schlinge 
befreit haben. Denn das Tier ſchleppte zwei Holz⸗ 
pflöcke mit ſich, deren Verbindungsdraht ſich in dem 
ſtarken Geweih des Hirſches verwickelt hatte. Unerklärlich 
iſt es, woher das Wild gekommen ſein mag; wenn auch im 
Oſten der Heide Hochwild anzutreffen iſt, fo iſt ſolches doch 
nie nahe Tuchel beobachtet worden. — Die Oberförſterei 
Taubenfließ. Kreis Tuchel, hielt einen Verkaufs termin 


für Kiefernbrennmaterial in der Tucheler Schloßbrauerei 


ab. Die Befürchtung, daß infolge des Zlotyrückganges die 
Taxpreiſe erhöht ſein würden, beſtätigte ſich erfreulicherweiſe 
nicht. Es koſteten pro Raummeter: Kiefernkloben aus dem 
nahe der Stadt gelegenen Revier Plaskau 6 zi, aus dem 
Revier Eulenholz 4.50, Spaltknüpyel 3.20 zl. 

* Zempelburg (Sepolno), 14. Dezember. Das Büro 
der deutſchen Abgeordneten im Sejm und Senat in 
Konitz gibt bekannt, daß der nächſte Sprechtag in Zempel⸗ 
burg am Freitag, 18. d. M., im Lokale Bonin ſtattfindet. 
DD edle un Rx NN x NN NLB 

Staatl. Lotterie⸗Kollektur, Starogard, Pomorze. Gemäß tele⸗ 
graphiſcher Mitteilung ſeitens der Lotterie⸗Direktion Warszawa, 
fiel in die Stargarder Lolterie-Kollektur in der Ziehung am 
10. d. M. der 3. Kl. auf die Nr. 12 514 der zweite Haupttreffer von 
15 000,00 3. Die glücklichen Inhaber dieſes Glücksloſes find 
die Herren Chrzaszezewski, Starogard, Matuszewski, Inowroclam, 
und Grzeskowiak, Moraczewo⸗Leszuo. 

Die Starogarder Glückskollektur, in welche ſchon wiederholt 
nennenswerte Shen gefallen ſind, hat noch einige Loſe zur 4. Kl. 

5 10,—, ½ 20,.—, ½ 40,— 31. 
für jede Klaſſe. Der Hauptgewinn in der kommenden Haupt⸗ 
9 der 5. Kl. beträgt evtl. mit Prämie 400 000% 31. Bei 

eſtellung erfolgt die Zuſendung der Loſe auch per Nachnahme. 
ö Loſen gewinnen 32 500 Loſe. Es gewinnt ſomit ſedes 
zweite Los und iſt ein Riſiko faſt ausgeſchloſſen. (14155 


Am Montag, den 14, Dezember 
verſtarb unſere liebe Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter, Schweſter 
und Schwägerin 


Fraun 


Hedluig lan. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die rag“ ndet Donners» 
tag, den 17. d. 8., vormittags 
11 Uhr vom Trauerhauſe aus auf 
dem Friedhof in Silno (Schilino), 
pow. Torun (Kr. Thorn) ſtatt. 14242 


Baum: 
Kerzen!!! 
Lachthalter 
Baumihnud 


ebe jede Menge zum 


* 


Hnteriſgung von 


I /rauer- 
Anzeigen! 


- empiuehn sioh 

A. Dittmann. 
5 G. m. b. fu. 
Byogoszcz. 


Pfatf-Nä 


Torun, Ede 
Chelminsta am Markt. 


* adlarsta 13/15, 
| ind. Wielt. G0 


iederverkauf ſpott⸗ f 
ae. 5 Hlobenholz⸗& 
Araczewsli, 5 


JI. Klasse 
ab Wald und ab Lager. 


Aubert inner gz agu Tomarzvstwo Weglowe Mieperbringer, erhält 


‚ts, Tow. zZ og. po. 
tbarn.|Kopernika 7. TORUN. Tel,128/113. 


— 1 Fohlen: 


Coppernicus⸗ Verein 
Donnerstag. 17. 12. — Deutſches Heim: 


Monatsſitzung 


1. 7'/, Uhr: Geſchäftlicher Teil (nur für Mitglieder): 
Aufnahme neuer Mitglieder, Wahl des en 
Verſchiedenes. x 


1. s u: Vortrag mit Lichtbildern. 
Herr Konſul Dr. Pochhammer: 


Die Sundainſeln 


eine paradieſiſche Tropenwelt. 
Der Eintritt it fre. 


5 Monate alt, verkauft 
billig Beſitzer G. Bock. 
Rzecgkowo, pw. Torun. 


Herrenwäſche 


Sa e 
. Autenrie 
Moſtewa Brüden ft.) 23 


1409? 


2-3 Srhlilerfinnen) 


bis 12 Jahre find. gute, 
billige Penſion. 
Angebote u. „A. 3030“ 
an Annoncen⸗Exped. 
Wallis, Torun. 14220 


Nulſche Bühne 


in Toru T. 3. 


Freitag. d. 18. Dez., 
§ pünktlich 8 Uhr abends. 


S ER Zum 1. Male: 
U 


Gut. M torrad eee 25 


bis 3 PS. gegen ſofor⸗ſang und Tänzen in 


14096 % 


Säfte ſind willkommen. 


Fahrräder u. Zentrifugenſſige Kaſſe zu taufen|5 Bildern von Wilhelm 
Reparaturen aller Systeme, 1 
A. Renné, Torun, Piekary 43. Sw. Dud 


ucha 17. 


1 eſucht. Beſchreib. erb. Asbeck, Muſik von 
iähr. rare. gf. Dopslaff, Torun, O. Steinwender. 14022 
14219 Mollſtändig neue Aus⸗ 
ſtattg. 70 Mitwirkende. 
Sonntag, d. 20. Dez. 
Jag D hund pünktlich 7¼ Uhr abds. 

Zum 2. Male: 

fden Namen „Ingo“ 

örend, mae Mg Droſſelbart 
entla u f en. Vorverkauf v.11 -1 Uhr 
gau — bie 
eihä ober Stary 
Ronel 31. Abendkaſſe 


2 und FJutterkoſten. 


Graudenz. 


9 | | | P Kontobücher 
beima Preßtorf 


Hütten⸗Koks 
Kloben⸗ u. Kleinholz 


ö Felgenhauer 1424 and. Geicjätistt. || Pause. 4, 
Pawelsſi, Biekary 13. / Stunde vor Beginn.] Dworcowa dl, Tel. 302. A. Kriedte, Grmdsigdz. 


Kurzwaren en gros 
1 Wir führen: 

sämtl. Kurzwaren, Strümpfe, 

Handschuhe, Zwirne, Knöpfe, 

Wolle usw. fi 

5 Sächsisches Engros-Lager 

”Schmechel & Rosner 


Akt. Ges. 70g 
Grudziadz, Wybickiego2/4 


Gute, nebr. 3 Mtr. 
| eſtfalia 
Düngerſtreumaſchine 


ſucht. a 
L. Heyme, Grudziadz. 


x 


Beſte 18 
oberſchleſiſche 


Bubenfügfe : 


ſchneidet A. Orlitowsti, 


Rübenschneider 
Dämpfer 
Reinigungsmasch, 
Zentrifugen 
Häckselmaschinen 
Dreschmaschinen 
Göpel eig, Sales: 


L. Heyme, 


Grudziadz, 
Tel. 205 
1770 


Moritz Maschke 
Grudziadz : Tel. 351 


undfunk⸗ 
Apparat 


lampen, komplett 
ir alle europäſſchen 
Sender billig und auf 
gute Bedingungen ab⸗ 
zugeben. Offert. u. T. 


3 
fi 


jede Menge 
ſrei Haus. 


Blumenstr. 


Jagdglück hatte 


Die ſchönſten 


I" Friſeur, 
Ogrodowa g, a. Fiſchmtt. 


— SR ae ALER 


Gtubienrat Seidelt abermals por Gericht, 


Am vergangenen Freitag, 11. d. M., fand eine neue Ver⸗ 
handlung gegen Studienrat Heidelck wegen der angeb⸗ 
lich rechtswidrigen Offnung amtlich vers 
fiegelter Räume im Hauſe Bromberg, Goetheſtr. 37, 
tat. Der betreffende Vorgang hatte ſich, wie unſeren Leſern 
noch erinnerlich ſein dürfte, am 7. April 1924 abge⸗ 
ſpielt. Am nächſten Tage war Studienrat Heidelck von der 
Straße weg verhaftet und in das Poltzeigefängnis 
gebracht worden. Der Unterſuchungsrichter, der die Ver⸗ 
nehmung am nächſten Tage führte, verfügte wegen Verdunke⸗ 
lungsgefahr die Unterſuchungshaft, die allerdings bereits 
am nächſten Tage durch Beſchluß der Strafkammer aufge⸗ 
hoben wurde. Die erſte Verhandlung am 16. November 
1924 mußte vertagt werden, da der Hauptbelaſtungszeuge, 
der Schloſſerlehrling Zehmiſch, die Ablegung des Eides aus 
religiöfen Gründen verweigerte. Die erneute Verhandlung 
fand Mitte Februar 1925 ſtatt und endete mit der Verur⸗ 
teilung des Angeklagten zu vier Wochen Ge⸗ 
fängnis, da das Gericht für erwieſen erachtete. daß eine 
Beteiligung des Angeklagten darin zu erblicken ſei, daß er 
den Schloſſer ſchon einige Stunden vorher beſtellt habe. Der 
Strafſenat des Appellationsgerichts in Poſen 
hob das Urteil in der Sitzung am 17. April 1925 auf, 
weil erwieſen wäre, daß die Abnahme des Siegels durch eine 
andere Perſon erfolgt ſei. Aus dieſem Grunde komme eine 
ſtrafhare Handlung durch die Offnung des Raumes bzw. 
die Beteiligung an einer ſolchen Tat für den Angeklagten 
nicht mehr in Frage. Die Sache wurde infolgedeſſen zur 
erneuten Verhandlung der Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts Bromberg überwieſen. 


. Studienrat Heidelck führte an dem hierfür angeſetz⸗ 
ten Termin, dem 11. d. M., aus, daß er ih nicht ſchuldig 
bekennen könne; das Bewußtſein einer ſtrafbaren Handlung 
habe bei dem ganzen Vorgange überhaupt gefehlt, da der 
Thorner unter ſuchungs richter an den Abgeord⸗ 
neten Graebe direkt eine Verfügung geſchickt habe, wonach 
die Siegel zu entfernen ſeien. Er wies auch auf 
eine Reichsgerichtsentſcheidung hin, die beſagt, daß eine Ver⸗ 
letzung des Siegels nicht vorliege, wenn die Beſchlagnahme 
nicht mehr beſtehe, ſondern nur noch die äußere Form. Er 
betonte auch nochmals ausdrücklich, daß von einer Warnung 
des Polizeibeamten Kaczmarek, die vom Abg. Graebe 
heabſichtigte Handlung jet ſtrafbar, wicht die Rede fein könne. 
aczmarek habe lediglich geäußert, die Verantwortung für 
das etwaige Fehlen von Gegenſtänden trage der Abgeord⸗ 
nete Graebe, falls er die Tür öffnen laſſe. Auch von Mit⸗ 
tet bei der Abnahme des Siegels und Beihilfe 
bei der Offnung der Tür könne nicht geſprochen werden;: 
die Feſtſtellung des erſten Urteils, er habe den S loſſer 
beſtellt, ſei unrichtig. Da er auch den Auftrag zum ffnen 
der Tür nicht gegeben, ſondern nur dem Schloffer geſagt 
9155 er ſoll ſich nach unten begeben, ſo käme auf keinen Fall 
ittäterſchaft bzw. Beihilfe in Frage. Die Vernehmung 
der Zeugen, die dieſes Mal entſprechend dem Antrage des 
Angeklagten in größerer Zahl erfolgte, 8 ich durch⸗ 
aus zugunſten des Angeklagten. Der Zeuge Dr. Schön⸗ 
beck, dem der Abg. Graebe und der Angeklagte den Inhalt 
der Unterredung mit dem Polizeibeamten Kaczmarek ſofort 
mitgeteilt hatten, erklärte, daß ihm die Inhaltsangabe des 
Geſpräches ſehr genau gemacht worden ſei und daß er ſich 
auf jeden Fall darauf beſinnen würde, wenn von einer 
Warnung des Kaczmarek jemals die Rede geweſen wäre. Er 
behauptete ferner mit aller Beſtimmtheit, daß alle Anord⸗ 
nungen zum Offnen der Tür der Abg. Graebe gegeben habe. 
Der Hauptbelaſtungszeuge Zehmiſch konnte nur aus⸗ 
ſagen, daß Studienrat Heidelck ihm geſagt habe: „Gehen 
Sie hinunter, die Herren ſind ſchon da.“ Daß Heidelck 
die Wendung gebraucht habe, „die Beamten feien ſchon 
da“ eine Faſſung die für den Angeklagten eventl. belaſtend 
geweſen wäre, lehnte er ab. Was die Abnahme der Siegel 
an den oberen Räumen anbelangt, ſo konnte er nicht an⸗ 
geben, wer den Auftrag dazu gegeben habe, wohl aber, daß 
er ſelbſt eine ganze Anzahl von Siegeln abgenommen habe. 
Der Wortlaut des an Zehmiſch gegebenen Auftrages wurde 
durch das Zeugnis der Angeſtellten Frl. Schilling und 
Jetz Müller genau feſtgeſtellt. Es ergab ſich do- eus, daß 
eidelck von den Kriminalbeamten nichts erwähnt hatte. 
Von beſonderem Intereſſe war die Vernehmung des Zeugen 
Graebe, der unvereidigt blieb, weil er ſich ſelbſt als Täter 
ſchon früher bezeichnet hatte. Abg. Graebe erklärte mit 
alles Beſtimmtheit, daß von einer Warnung des Be⸗ 
amten Kaczmarek von einer ſtrafbaren 
Handlung nicht im geringſten diehNede geweſen 
ſei. Er wies noch beſonders auf den Widerſpruch im Ver⸗ 
balten der Polizei hin, der darin lag, daß ſie am Montag 
abend erklärte, keine Zeit zur Herausgabe der Schlüſſel zu 
haben, daß aber, als die Türen tatſächlich geöffnet waren, 
5 ort ein Beamter erſchienen ſei, um Feſtſtellungen über die 
nung zu machen. Das Plaidoyer des Staatsanwalts war 
auffallend kurz. Er beantragte die Aufrechterhaltung der 
erſten Strafe von vier Wochen Gefängnis. Seine ſachlichen 
Ausführungen enthielten im weſentlichen lediglich die ſatt⸗ 
ſam bekannte Forderung polniſcher Patrioten, daß, wer pol⸗ 
niſches Brot eſſe, auch die polniſchen Geſetze zu achten habe. 


Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Mu ra ch, trat in 
einer temperamentvollen Rede für die Freiſprechung des 
Angeklagten ein, indem er auf den für den Angeklagten 
durchaus günſtigen Verlauf der Zeugenvernehmung hinwies 
und die rechtlichen Folgerungen zog, aus denen ſich ergebe, 
daß von einer Strafbarkeit der ganzen Tat an ſich überhaupt 
nicht die Rede ſei, daß dieſe aber in keiner Weiſe dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegt werden könne. Von beſonderem In⸗ 

© war es daß er das Gericht erſuchte, bei der Fällung 

des Urteils lediglich die nackten Tatſachen au erwägen und 

auf die polniſche öffentliche Meinung, die eine Verurteilung 

Ar ne verlange, in keiner Weile Rückſicht zu 
n. 


Die Verhandlungen des Gerichtshofes dauerten verhält⸗ 
nismäßig ſehr lange und endeten mit der unerwarteten Ver⸗ 
urteilung des Studienrats Heidelck zu 200 zt Geldftrafe 
wegen Beihilfe. Eine Begründung des Urteils wurde nicht 
ft en ie wir erfahren, wird gegen das Urteil wie⸗ 
erum Reviſion eingelegt werden. 


— — 


*) Anmerkung: In dieſem Zuſammenhang ſei feſt⸗ 
eſtellt, daß eine in Bromberg erſcheinende polniſche 
eitung deren Namen wir ſchamhaft verſchweigen wollen, 
in ihrem Prozeßbericht den traurigen Mut aufbringt, den 
polniſchen Rechtsanwalt Dr. Mu rach in der öffentlichen 
Meinung ſeiner Landsleute durch den Hinweis darauf herab⸗ 
zuſetzen, daß er jetzt Herrn Studienrat Heidelck und vorher 
den Vorſitzenden der deutſchen Seſmfraktion, Herrn Nau⸗ 
mann, und feine Gattin zu verteſdigen wagte. In anderen 
Kulturſtgaten iſt es nicht einmal üblich, einem Anwalt einen 
Vorwurf daraus zu machen, wenn er berufsmäßig notoriſche 
Lumpen und Galgenvögel zu entſchuldigen ſucht. Hier aber 
galt es die Unſchuld von anerkannten Führern des 
kulturell gewiß nicht auf der letzten Stufe ſtehenden 
aut jaen Volkes in Polen zu verteidigen, — eine 
Ehre die von der ſoeben gekennzeichneten Niedrigkeit 
einer Pſyche, die uns unbegreiflich erſcheint, nicht angetaſtet 
werden kann. 


Anerkennung der vollen Una b ß 


Afghaniſtan. 
Die ruſſiſch⸗engliſche Rivalität in Zentralaſien. 
Die allſeitige Erneuerung des afghaniſchen Lebens 
Von Dr. Artaſches Abeghian. 


Die Völker des Orients erwachen aus ihrem tauſend⸗ 
jährigen Dornröschenſchlaf. Es iſt dies eine Tatſache, die 
keinem Zweifel mehr unterliegt. Zu den erwachenden 
Völkern Aſiens gehören auch unbedingt die Afghanen. 
Während aber die anderen Völker gezwungen ſind, nur im 
harten Kampfe gegen die Herrſchaft der Fremden und durch 
fortdauerndes Ringen ihre Selbſtändigkeit zu erkämpfen, 
ſucht Afghaniſtan in voller Stille den Weg zu ſeiner politi⸗ 
fhen. wirtſchaftlichen und kulturellen Erneuerung. 

Wie für das ſtammesverwandte Perſervolk, eröffnete 
die Nachkriegszeit auch für Afghaniſtan hoffnungsvolle 
Ausſichten auf eine beſſere Zukunft. Die bolſchewiſtiſche Re⸗ 
volution in Rußland einerſeits und die außenpolitiſchen 
Schwierigkeiten Englands andererſeits waren günſtige 
Momente auf dem Were der Befreiung Afahaniſtans. Denn, 
gelegen zwiſchen den beiden Weltreichen Aſiens, war Afgha⸗ 
niſtan zur Vorkriegsze“ tatfächlich feines ſelbſtändigen poli⸗ 
tiſchen Lebens beraubt und zu einer Einflußfphäre Ruß⸗ 
lands und namentlich Englands gemacht worden. Außerdem 
waren ſchon früher größere Territorien des afchanifchen 
Landes ſeitens der Engländer an das Nachbarland Indien, 
und andere afahaniſche Nrovinzen ſeitens der Muſſen an ihr 
zentralaſiatiſches Gebiet angegliedert worden. 

Weiter bedeutete der enaliſch⸗ruſſiſche Vertrag von 1907 
wie für Perſien, ſo auch für Afahaniſtan das tatſächliche Ende 
ſeiner politiſchen Selbſtändigkeit. Jener Vertrag war mehr 
ein Erfolg der borientaliſchen Diplomatſe Englands. für 
Rußland ober eine der Folgen jeiner Niederlage im Kriege 
mit Japan. Rußland mußte nun Afghaniſtan als ein außer⸗ 
balb ſeines Einfluſſes liegendes Gebiet betrachten. Das 
war alſo der Ausdehnung des britiſchen Einfluſſes in ganz 
Afghaniſten aleichbedentend. Auc der Beherrſcher des 
Landes der Emir von Afghaniſtan, wurde perſönlich von 
England abhängig gemacht, indem man ihm jährliche Sub⸗ 
ſidien zukommen ließ. Zwar verſuchte der damalige Emir 
Habibullah Khan von Zeit zu Zeit ſich von feinen engliſchen 
Gönnern freizumachen, alſo fein und feines Landes Ab⸗ 
hängigkeitsverhältnis von England zu lockern, was ihm aber 
nicht gelang. bis er 1909 einem volitiſchen Morde zum Opfer 
fiel. Seinem Sohn und Nachfolger Amanullah Khan, 
dem jetzigen jungen und tatkräftigen Emir. war es beſchie⸗ 
den, der Bahnbrecher des neuen Afahaniſtan eu werden. 
Das Lehen der letzten ſechs Jahre Afghaniſtans ſteht auch 
in der Tot unter dem Zeichen einer Erneuerung nach innen 
und nach gußen. Gegenwärtig iſt in Afahaniſtan ein allge⸗ 
meiner politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Umſchwung 
eingetreten. der einzig und groß ſeit dem Beſtehen dieſes 
Reiches daſteßt. f 


Es iſt vor allem dem neuen klugen Emir gelungen, die 
ängigkeit und der un⸗ 
beſchränkten Souveränität Afahaniſtans zu erringen 
und auch dieſe ſeine außenpolitiſche Errungenſchaft in Ver⸗ 
trägen wit den an Afahaniſtan am meiſten intereſſierten 
Staaten: England Rußland und der Türkei zu fixieren. 
Um fein Ziel verhältnismäßig leichter erreichen zu können, 
hat der neue afahaniſche Herrſcher es wohl verſtanden die 
verſchärfte Rivalität der beiden buhleriſchen Nachbar⸗ 
ſtaaten Rußland und Großbritannien gegeneinander auszu⸗ 
ſpielen und gründlich auszunutzen. 

Es genügt auch nur ein flüchtiger Überblick auf die Karte 
Zentralaſiens, um die geopolitiſche Bedeutung 
Afahaniſtans in der miteinander rivaliſierenden ruſſiſchen 
und britiſchen Aſienpolitik — die auch eine lange Geſchichte 
hinter ſich hat — verſtehen und ſchätzen zu können. Hier 
nämlich. an den Grenzen und auf dem Boden Afohaniſtans, 
ſtieß ſich der Expanſionsdrang der beiden Weltreiche am 
ſchärfſten. Wenn England heute nicht weniger als vor 
Jahren an der Nordgrenze Indiens behutſam wacht und 
auch neuere Eroberungspläne forafältia ausarbeitet, fo tft 
dort auch die Sowjetunion, die echte Erbin des alten expan⸗ 
ſiven Zarenreiches, gerne und immer bereit, Indien zu bol⸗ 
ſchewiſieren und zu „ſowjetiſieren“. Erſt vor kurzem hat 
Trotzki in einer feiner Reden das zentralaſtatiſche hohe 
Bergland Pamir ſymboliſch als „das Dach der Somietunton“ 
bezeichnet. Von dieſem „Dache“ aus aber. das nur durch das 
Hindukuſch⸗Gebirge und durch einen ſchmalen Landſtrich 
Afghaniſtans von Indien getrennt ift, eröffnen ſich 
weitere Ausſichten nicht nur nordwärts, zu den turaniſchen 
und ſibiriſchen Steppen, ſondern auch ſüdwärts, zu den 
Indus⸗ und Gangestälern. Alſo durch feine geooraphiſche 
Lage zwiſchen dem ruſſiſchen und britiſchen Weltreiche iſt 
Afghaniſtan von Natur aus dazu vorheſtimmt, ein Puffer⸗ 
ſtaat zwiſchen ihnen zu fein. Wenn die allgemeine politiſche 
Konſtellation der internationalen Beziehungen der Vor⸗ 
frienszeit ein negatives Moment war für die Erhaltung 
und Entwicklung der afahaniſchen Selbſtändigkeit. jo iſt die⸗ 
jenige der Nachkriegszeit — vom afnhanifhen Standyunkte 
aus betrachtet — eine recht aünſtige. Amanullah Khan 
iſt eben der Mann der Zeit, der kluge Herrſcher und der 
weitſichtige Politiker, der eigentliche Nutznießer der ent⸗ 
ſtandenen internationalen Situation in Bentralaften. 

Durch den engliſch⸗afghaniſchen Vertrag von Rawal⸗ 
pindi (8. Auguſt 1919) wurde in der Tat, und zwar zum 
erſten Male ausdrücklich die Unabhängigkeit und die Sou⸗ 
veränität Afghaniſtans anerkannt. Afghaniſtan bekam nun 
freie Hand, ſeine Außenpolitik ſelbſtändig zu treiben. Bis 
dahin war dieſes Land nach außen von England vertreten. 
Der Emir hatte nicht das Recht, mit dem Auslande in direkte 
Beziehungen zu treten und Verträge zu ſchließen. Der bol⸗ 
ſchewiſtiſche Rivale ging nun einen Schritt weiter: durch den 
alt a de en „Freundſchaftsvertrag“ von 1921 wurde 
nicht nur die Unabhängiakeit Afghaniſtans anerkannt, ſon⸗ 
dern auch die Wiederangliederung der in den Ser Jahren 
des vorigen Jahrhunderts an Rußland verlorenen afgha⸗ 
niſchen Gebiete vollzogen. Auch die Engländer hielten es 
für angebracht, in demſelben Jahre durch einen neuen 
„ewigen Freundſchaftsvertrag“ mit Afghaniſtan deſſen Unab⸗ 
hän ier wieder anzuerkennen und neuere Beweiſe ihrer 
Hilfsbereitſchaft Afghaniſtan gegenüber zu geben. Die 
Engländer erklärten ſich weiter bereit. den Afghanen terri⸗ 
toriale Konzeſſionen im indiſchen Nachbargebiet zu machen 
luft ihnen ſogar einen Hafen am Indiſchen Ozean zu über⸗ 
aſſen. 

Die ruſſiſch⸗engliſche Rivalität beſteht auch 
noch heute. Erſt vor ganz kurzem wurde z. B. mitgeteilt, 
daß gegenwärtig in Kabul zwiſchen den Ruſſen und Afgha⸗ 
nen neuere Verhandlungen militäriſcher Natur im Gange 
ſind. Die Ruſſen haben ſich nämlich die Aufgabe geſtellt, 
die afghaniſche Armee zu reorganifieren und afgha⸗ 
niſche Offiziere in ruſſiſchen Militärſchulen auszubilden. 
Was alſo die Sowjetpolitiker damit bezwecken, ſteht außer 
allem Zweifel. Weiter ſchloffen die Afghanen im Juli 1921 
einen Vertrag mit den Türken, in welchem wieder einmal 
die volle Unabhängigkeit und Souveränität ihres Landes 
der „Eroberungs⸗ oder Ausnutzungspolitik den fremden 
Mächten gegenüber“ anerkannt wird. f 

Als nunmehr der Emir Amanullah Khan die inter⸗ 
nationale Anerkennung ſeines Landes errungen hatte, ent⸗ 
ſandte er 1921 eine Sondergeſandtſchaft nach 
Europa und Amerika. Er bezweckte damit, das unabhängige 
Afghaniſtan vor der ganzen Welt zu demonſtrieren. Es 
wurden auch zum erſten Male in der Geſchichte Afghaniſtans 


diplomatiſche und konſulariſche Vertretungen in Moskau, 
London, Berlin, Rom, Paris und anderen Zentren errichtet. 

Aber nicht nur nach außen, 
hat das neue Afghaniſtan viele Errungenſchoften zu buchen. 
Von den erſten Tagen ſeiner Herrſchaft an iſt nämlich der 
neue Emir unermüdlich bemüht geweſen, durch radikale 
Reformen ſein Land zu moderniſieren. Was heutzutage 
in Afghaniſtan vor ſich geht, verdient eigentlich eine Nevolu- 
tion genannt zu werden, eine Revolution, an deren Spitze 
das Oberhaupt des Landes ſelbſt ſteht. Amanullah Khan 
führt auch oft Reformen gegen den Willen ſeines noch ſehr 
rückſtändigen Volkes. und namentlich der Geiſtlichkeit, durch. 
In dieſem Sinne iſt er der afghaniſche Peter der Große. 
Er iſt nicht nur der Vater der heutigen Reformpläne, nicht 
nur der Urheber zahlreicher Erneuerungen, ſondern auch der 
perſönliche Teilnehmer und Leiter der neuen afahaniſchen 
Lebensweiſe. Kurz, er iſt der Geiſt der ganzen Bewegung. 

Nach allen Richtungen kommt ſeine Betätigung ent⸗ 
ſchieden zum Ausdruck: in politiſcher, wirtſchaft⸗ 
licher und kultureller. Auf ſeine Initiative iſt eine 
Volksvertretung ins Leben gerufen worden. Er ſteht ſelb't 


durch europäiſche Fachleute feſtgeſtellt worden, welche Natur⸗ 
ſchätze das Land birgt. Bedeutend find Amanullah Khans 
Erfolge auf dem Gebiete der Volksaufklärung. Er hat zahl⸗ 
reiche Schulen für beide Geſchlechter gegründet; er iſt auch 
dabei, eineneuee Hauptſtadt namens Dar⸗ul⸗Aman an⸗ 
. wohin er bald ſeine Reſidenz verlegen wird. Weiter 
at er verſucht, die Polygamie abzuſchaffen. 
Zwecks Ausführung aller feiner Reformpläne hat der 
afghaniſche Herrſcher zahlreiche europöiſche Techniker, 
rzte und andere Fachleute nach Afghaniſtan berufen. Er 
legt ein beſonderes Wohlwollen und eine beſondere Freund⸗ 
ſchaft Deutſchland gegenüber an den Tag. Tatſächlich 
ſind heute in Afghaniſtan eine größere Anzahl deutſcher 
Arzte, Ing nieure, Lehrer u. a. tätig. Es gibt in Kabul 
auch, eine deutſche Mittelſchule für afghaniſche Kinder. 
Weiter weilen gegenwärtig zahlreiche afghaniſche junge Leute 
in Deutſchland als Studenten der Hochſchulen und Schüler 
verſchiedener Auſtalten. 


— — — 
Die Borbereſtung der Weltabrüſtung. 


Einladung an Deutſchland, Amerika und Runland. 

Genf, 12. Dezember. Der Rat genehmigte drei von 
Beneſch vorgelegte Entſchſleßungen über die Vor" reitungen 
der Abrüſtungskonferenz. Danach ſollen in dem heute vom 
Rat geſchaffenen Ausſchuß für die Abrüſtungskonferenz 16 
endgültig beſtimmte Staaten vertreten ſein, nämlich ſämt⸗ 
liche Ratsmitglieder und außerdem Bulgarien, Finnland, 
Holland, Polen, Rumänien Südflawien. Außerdem wird 
der gegenwärtige Ratspräſident Scialofa beauftragt, die Re⸗ 
gierungen Deutſchlands, der Vereinigten Staa⸗ 
ten und Sowfetrußlands zur fofortiaen Teilnahme 
an den Arbeiten des vorbereitenden Aust uſſes einzuladen. 

Dieſe neunzehngliederige Kommiſſion von ſerungs⸗ 
vertretern wird, der „Br. Ztg.“ zufolge, zur Seite haben 
zwei beratende Organe, 1. die Stände Kommiſſion des 
Völkerbundes für militäriſche Fragen und 2. eine eigens 
neugebildete „Gemiſchte Kommiſſion“ für mirtſchaftliche 
Fragen, die aus zehn Mitgliedern beſtehen ſoll, und zwar 
aus je zwei Mitgliedern des Finanzkomitees, des Wirt⸗ 
ſchaftskomitees, der Verkehrskommiſßon und aus je zwei 
Vertretern der Arbeitnehmer- und Arbeitgebergruppe der 
internationalen Arbeitsorganiſation. Die Zufammenarbeit 
der Hauptkommiſſion mit den beiden beratenden Kommiſſio⸗ 
nen vollzieht ſich in der Art, daß der Präſident der Ab⸗ 
rüftunesfommiffion, die ebenſo wie die Vizepräſidenten und 
die Präſidenten der beratenden Kommiſſionen von den Kom⸗ 
miſſionen ſelbſt gewählt werden, ſich jedesmal, wenn er es 
für nötig hält, an die Präſidenten der beratenden Kom⸗ 
miſſionen mit dem Erſuchen wendet, ſie zu einem beſtimmten 
Zweck einzuberufen. 

Die Abrüſtungskommiſſion ſoll ferner das Recht haben, 
den Präsidenten und den Bexichterſtatter der beratenden 
Kommiſſionen perſönlich anzuhören. Sie iſt auch berechtigt, 
nach Befragung der beratenden Kommiſſionen ſich an andere 
Sachverſtändige um Erſtattung von Gutachten zu wenden. 

Ferner iſt ſie berechtigt, jeden Staat, der irgendwie be⸗ 
ſonders an einer Frage intereſſiert ift, zur Mitarbeit heran⸗ 
zuziehen, ebenſo wie jeder in der Kommiſſion nicht vertretene 
Staat das Recht hat, von ſich aus der Kommiſſion Denk⸗ 
ſchriften zu überreichen und zu verlangen. von ihr felbſt ge⸗ 
hört zu werden. 

Über das Arbeitsprogramm der Abrüſtungskommiſſton 
iſt ein großer Fragebogen aufgeſtellt worden. 

Die Abrüſtungskommiſſion ſoll zum erſtenmal am 15. Fe⸗ 
bruar 1926 zuſammentreten, und die beiden beratenden Kom⸗ 
miſſionen ſind für den folgenden Tag, den 16. Februar, erſt⸗ 
malig einberufen, um ſich über die Organiſation und Ver⸗ 
teilung der Arbeiten ſchlüſſig zu werden. 

Beneſch hebt in ſeinem Bericht zu dem Arbeitsprogramm 
hervor, daß der franzöſiſche, italieniſche und japaniſche Dele⸗ 
gierte namens ihrer Regierung erklärten daß die Frage der 
Abrüſtung zur See von der Frage der Abrüſtung zu Lande 
und in der Luft nicht getrennt werden könne. 

Eine Anzahl von anderen Delegierten haben erklärt, 
daß auch die „potentiellen Kriegsmöglichkeiten“, die ſich aus 
der Stärke der Bevölkerung, der Wirtſchafts⸗ und Induſtrie⸗ 
macht eines Landes ergeben, herangezogen und vergleichbar 
gemacht werden müßten, ſchon im Hinblick auf den Artikel 16 
über die darin vorgeſehene wirtſchaftliche und finanzielle 
Unterſtützung eines eventuell angegriffenen Staates. 
ei Der franzöſiſche Delegierte erklärte im beſonderen, daß 

der Stand der Dinge nach der Herabfetzung der Nüftungen 
der ſein muſſe, daß kein einzelner Staat, falls er ſich einen 
Angriff zuſchulden kommen laſſe, ſtärker ſein kann als die 
ihm eventl. entgegenſtehenden vereinigten Kräfte derienigen 
Völkerbundſtaaten, die dem Angegriffenen zur Hilfe kommen. 

Schließlich haben nach dem Bericht von Beneſch die Dele⸗ 
gierten Frankreichs, Englands und Spaniens auf der Prü⸗ 
fung der Frage der Errichtung eines internationalen Kon⸗ 
trollſyſtems beſtanden, damit die Herabfetzung der Rüſtun⸗ 
gen auch praktiſch überwacht werden kann. Beneſch betonte, 
daß es durch eine leichte Abänderung der 5. Frage in dem 
Arbeitsprogramm möglich geweſen fei, die Einigung über 
die von Frankreich und Belgien gewünſchte Unterfuchung 
herbeizuführen. i 


— — ͤꝗ ä ꝓGĩ—— 


Das Eherecht in Polen. 


ſondern uch nach innen 


als Vorſitzender an der Spitze ſeiner Regierung. Weiter iſt 


“ 
{ 


beſteht ferner darin, daß durch 


ſolche Leute die Beſtimmungen des öſterreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Eherechts in Anwendung gebracht werden. 

Dem widerſetzt ſich der Abg. Bittner (Ch. D.), der die 
Streichung des 13 Art. verlangt. demzufolge ein Bürger, 
der in ein anderes Teilgebiet übergeſiedelt iſt, das Recht 
haben "ol, ſich an die Behörde feines Heimatortes um die 
Erlaubnis zur Eheſcheidung zu wenden, falls dieſe nach den 
Beſtimmunden des Teilgebiets, in dem er gegenwärtig 
wohnt, unzuläſſig ſein ſollte. 

Dieſer Antrag wird auch angenommen. Das Ge⸗ 
155 über das interterritoriale Zivilrecht gelangt in zweiter, 

er Geſetzesentwurf über das internationale Zivilrecht in 
zweiter und dritter Leſung zur Annahme. 


„Lieber Hindenburg!“ 


Einige Proben aus dem Poſtkaſten des deutſchen 
Reichspräſidenten. 


Im Verlag für Kulturpolitik Berlin er⸗ 
ſcheint ſoeben eine kleine Schrift: Ein Tag 
aus dem Leben des Reichspräſiden⸗ 
ten“ von Regierungsrat Fi}. Wir entnehmen 
dem Buch folgenden amüſanten Abſchnitt über 
die Korreſpondenz des Reichspräſidenten. 


Werfen wir nur einmal einen raſchen Blick in den In⸗ 
halt der allmorgendlichen Poſt. Da bitten etwa 50 Abſender 
um finanzielle Unterſtützung. 20 bewerben ſich um Stellun⸗ 
gen im Dienſte des Präſidenten, etwa 100 reichen Beſchwer⸗ 
den über irgendwelche Übeljtände oder unliebſame Perſonen 
ein. Dazu kommen noch ungefähr 40 Gnadengeſuche. Außer⸗ 
dem gibt es Leute, die nicht müde werden, den erſten Mann 
im Staate mit allerhand Ratſchlägen zu bedenken. Einzelne 
unter dieſen freiwilligen Beratern entwickeln ganz ſeltſame 
Einfälle, und ihre wirren Darlegungen zwingen zu dem 
Schluß, daß ſie aus der Feder eines geiſtig geſtörten Ver⸗ 
faſſers ſtammen. Solche Briefe tragen eigenartige Unter⸗ 
ſchriften wie etwa „Urban der Weltkaiſer“ oder der „Führer 
der Geiſter“ und ähnliches mehr. Ein beredtes Zeugnis für 
die Verehrung Hindenburgs legen die langen Reihen von 
Huldigungsgedichten und ⸗märſchen ab, die in großer Zahl 
eintreffen. Dazu geſellen ſich die vielen Geſuche um Über⸗ 
nahme von Patenſchaften, Hindenburg zählt jetzt ſchon über 
900 Patenkinder. Hier einige Proben aus dem ſchwerbelade⸗ 
nen Poſtkaſten. 


Ein Mädchen aus Amerika: „Miiter Preſident. 

— Hindenburg — ich gratuliere dir und ich könte ein Putz⸗ 

1 bei euch ſein, ich kan alles gut pucen. Bitte um 
utwort.“ . 


Ein Knabe aus Kiel: „Lieber Hindenburg. 
Wie kann man Generalſeldmarſchall werden? 
Kommſt Du zu uns nach Kiel? Dein W. Sch.“ 


Zwei Mädchen vom Lande: „Da ich mich unter 
den Dorfkindern umſchaute, fand ich eine nette Freundin 
darunter, der ich wirklich von Herzen gut ſein kann. Und 
ſo ich mit ihr öfter zum Zeitvertreiben auf Gänſehüten 
gehen und wir ſprechen und ſingen ſehr viel von Ihnen. ſo 
ſind wir beide auf den Gedanken gekommen: Wir wollen 
an Ihnen, Herr Präſident v. Hindenburg ein Brieflein 
ſchreiben. Da Sie doch der Landesvater ſind, ſo ſind Sie 
doch auch unſer lieber Vater. darum bitten wir Sie, Mafeſtät. 
uns ein bißchen zu helfen. Nämlich. wir möchten gerne etwas 
lernen ... Ich hätte Luft zur Buchhändlerin, auch Gold⸗ 
arbeiterin tät mir gefallen ... Meine Freundin hätte zur 
Modiſtin Luſt ... Entſchuldigen Sie gütigſt auch wegen der 
ſchlechten Schrift und daß es mit Bleiſtift geſchrieben iſt, 
nämlich wir haben es auf der Wieſe beim 
Gänſehüten geſchrieben. Bitte, ſenden Sie uns 
ein kleines Bildchen von Ihnen. Wir halten es in Ehren, 
als wenn es von unſeren lieben Eltern wäre. Wir bitten 
Sie um baldige Antwort.“ 


Ein bayeriſcher Bauer: „Ich erlaube mir, an 
Euer Gnaden einen Brief zu richten, um an Sie eine Frage 
zu ſtellen. ob's nicht möglich wäre, während der Ferienzeit 
meiner Wenigkeit als ſchlichter Landwirt einen Beſuch 
abſtatten zu wollen, um Brifatbeſprechung 
geiſtlicher und leiblicher Anltegen. Vielleicht 
ging es per Auto dem Volke unerkannt durchzukommen. Ich 
bin perſönlich in vollſter Verſchwiegenheit und bin bereit 
Cuch auſzunähmen zu übernachten, vier bis fünf übrige 
Betten, ein bis zwei Zimmer zu reſerfüren ... Auf Rüde 
kehr in die Heimat auf etwas unbeſtimmte Zeit abmelden. 
Meine Landſchaft liegt zwei Stunden vom Chiemſee entfernt, 
meine Familie beſteht aus Weib und Kindern, haben ſonſt 
niemind im Haus. Alſo, haben Sie die Güte und weiſen 
Sie meinen Antrag nicht zurück.“ 5 


Frauen ſchicken die „Berichte ihres Lebens“ ein 
und bitten um Rat. Ein Mann, der die Welt mit dem Rade 
umfahren möchte, erſucht um allerhöchſten Schutz für ſein 
Unternehmen. 


Eine Dichterin ſtellt den Antrag, der Präſident 
möge dafür ſorgen, daß ihr Drama von fünf Akten 
auf dem Theater geſpielt wird. y 


Die Auswirkung der deutſch⸗ruſſiſchen 
Wirtſchaſtsverträse. 


DE, Berlin, 12. Dezember. 


Aus Anlaß der bevorſtehenden Ratifizterung 
der deutſch⸗ruſſiſchen Rechts⸗ und Wirt⸗ 
ſchafts verträge durch den Reichstag werden dem 
„Oſt⸗Erpreß“ aus den Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft 
von beſonders kompetenter Selte folgende Ausführun⸗ 
gen zur Beurteilung des abgeſchloſſenen Vertragswerks 
zur Verfügung geſtellt. 


Der deutſche Reichstag hat dieſer Tage mit überwältigender 
Mehrheit dem deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag vom 12. Oktober d. J. in 
erſter Leſung zugeſtimmt und damit gezeigt, daß von welten deut⸗ 
ſchen Kreiſen großer Wert auf ein freunbſchaftliches Verhältnis 
mit Rußland gelegt wird. In der Tat bedeutet der deutſch⸗ruſſiſche 
Vertrag für die Geſtaltung der Handelsbeziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern zweifellos einen R Die Reibungs⸗ 
flächen, die im bisherigen Handelsverkehr zwiſchen Rußland und 
Deutſchland vorhanden waren, find durch die aßgeſchloyenen Ab⸗ 
kommen weſentlich vermindert worden. Zumindeſt war man jeden» 
falls auf beiden Seiten ehrlich bemüht, wichtige Hindernige aus 
dem Wege zu räumen, die ein glattes Arbeiten bisher erſchwerten. 

Der gute Wille der beiden Länder, die wechſelſeitigen Handels⸗ 
beziehungen zu fördern, tritt beſonders deutlich in Art 1 des Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens hervor. In dieſem Artikel, der die eigentliche 
Grundlage für den Ausbau des Wirtſchaftsverkehrs mit Rußland 
bildet, wird erklart, daß die vertragſchließenden Teile beſtrebt fein 
werden, „den Anteil beider Länder an der menenfeltigen Aus⸗ und 
Einfuhr nach Maßgabe des Fortſchritts des wirtſchaftlichen Auf⸗ 
baues auf das Vorkrlegsmaß zu bringen, wobei fie ſich vom wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkt leiten lauen werden“. Es muß dazu be⸗ 
merit werden daß mit dem ziffernmäßigen Steigen des beider⸗ 
feitigen Warenaustauſches auf das Vorkrieganiveau dieſes immer 
noch nicht ganz erreicht wäre, da die inzwiſchen eingetretene Wert⸗ 
Steigerung des Materials in Betracht zu ziehen iſt. Der zitierte 
Art. 1 des Wirtſchaftsabrommens ſtellt zwar weder für Rußland 
doch für Deutſchland eine Verpflichtung in dem Sinne dar, day 
doraus Anſprſiche hergeleitet werden können, inde,en bedeutet er 
zweifellos mehr als eine rein moraliſche Verpflichtung. Dies iſt 


die Grundlage für das geſamte Vertragswerk, 


denn ohne ihre Durchführung hätte der Vertrag vom 12. Oktober 


nur geringen Wert. 
Der unleugbare Fortſchri“! gegenüber dem bisherigen Zuſtande 
ie ein’elnen Verträge und Abs 


kommen (Konſularvertrag Eiſenbahnabkommen, Seeſchiffahrts⸗ 
ab!ommen, Steuerabkommen uſw.) eine ganze Reihe von wichtigen 
Fragen zur beiderfeitisen Zufriedenheit rererelt werden. Zu den 
Ausnahmen von der Meitherünftirung, die Rußland in bezug auf 
feine öſtlichen Nachbarn (Perſien, Afghaniſtan und Monnolei) ein⸗ 
geräumt worden find. iſt zu bemerken, daß Deutſchland auch in der 
Nortriensreit nicht im Genuß der Meiſtbegünſtieung hinſichtlich 
dieſer Länder war. Ein weſentlicher Nachteil in dieſer Einſrän⸗ 
kung der Meiſtbegünſtiaung iſt für Deutſchland vorläufig nicht zu 
erworten. Auch der Tronſit mit den genannten öſtlichen Ländern 
iſt ſchon nor dem Priere für Deutſchlond nicht frei geweſen. Durch 
die im Mantelrertrar Rußland eingeräumten Ausnahmen von der 
Mei“ hbegünſtigung wird den beſonderen Verßältniſſen, die für den 
ruſſiſchen Handel im Otten beſtehen. Rechnung getragen. 

Am menieſten befriedirend von den abeeſchloſſenen Verträgen 
iſt das Wirtſchafts abkommen, was jedoch in der Ver⸗ 
ſchledenheit der Wirtſchartaſyſteme der beiden Länder begründet iſt. 
Die Sowietresierung hält zurzeit an ihrem ſtaatskayitaliſtiſchen 
Nirtichaftäinitem. insbeſondere auch an dem Außenbandelsmononol, 
unbedingt feſt. Dos parf bei der Kritik des deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
trages nicht außer Acht gelaſſen werden. Eine andere Frage iſt es, 
inwieweit das Außenhandelsmonopol von Rußland auch in der 
Inkunft aufrechterhalften werden kann. Doch wäre es unvorſichtig, 
Prophezeiungen in dieſer Hinſicht zu machen, denn 


das Problem Sowjetrußland 


Ant keine Beifniele in der Geſchichte und die Entwicklung, die der 
&nmietitaat im weiteren Verlauf nehmen wird, iſt noch nicht zu 
übertehen. 

Mas die Exterritorialität der leitenden Perſönlichkeiten und 
der Räume der Handelsvertretung anbetrifft. fo bat der Nertrag 
nom 19. Oftnher, indem er das Prinein der Exterritoriolität aners 
fannt hat. nichts Neues gebracht, da dieſe Frade bereits durch die 
früheren deulſch⸗ruſſiſchen Aßkommen, zuletzt durch das Protokoll 
vom Kuli 1994, im weſentlichen fetgelest war. Die damalige Be⸗ 
ſchrän“ung der Exterritorialität des Gebändes der Handelsver⸗— 
tretung in Berlin auf drei Fünftel bedeutete ein hafhes „a“ und 
kein ganzes „nein“ und es iſt nur natärſich, daß die Honſeguenzen 
aus biefer Tatſache gezogen worden find. Hatte man einmal A 
geſaat. muſtte man ouch B ſagen. 

Sehr ſchwierig iſt es. im gegenwärtigen Zeitvunkt, in dem 
der Vertrag nach gar nicht in Kraft getreten iſt, etwas Konkretes 
ſiner feine Auswirkungen zu ſagen. Dos Weſentliche if. daß die 
Mirtichaftähnstehunsen auf eine geregeſte und freundſchaftfiche 
Raſis oeſtellt werden. Dies iſt die Grundlage für eine gedeißliche 
Entwicklun⸗ des »egenſeitigen Verrehrs und daraus ergibt ſich die 
gans natürliche Fortſehung für die Fukunft. 

Dabei muß jedoch ein ſehr heikler Punkt 
nämlich 


berührt werden, 


die Frage der ſogen. Handelsſpionage, 


die — ein Novum in der Fandelsgeſchichte — ein ſehr weſentſiches 
Hemmnis für die Entwicklung eines norwelen Handelsverkehrs 
bildet und Anlaß zn Nerwicklungen deßen kann. Es iſt ja kein 
Geheimnis, daß Ausländer,. die nach Rußland reifen. non der 
@tratlihen Rnritithen Nolisei (G. P. ir.) zu ihrer verſänſichen 
Sicherheit überwacht merden. Menn dieſe nun mit den Verhöft⸗ 
niſſen in Rußland nicht vertraut ind und Erkundigunden ein⸗ 
stehen, die im inter netionolen Verkehr nicht nur unverfänolich, 
ſondern auch notwendig find. fo können fie daßei fehr leicht in 
Uingelesenßeiten kommen. Die heitehenden ruſſiſchen Dekrete über 
Mirlſchaftsſnionade find fehr deßnbar, und es konn nicht ohne 
Moiteres von ſedermann verlangt werden zu wiſſen, daß die in 
der ührisen Welt geltenden Norausſetzunden nicht mehr zutreffen 
und ein onfmerkſo es Studium der ruſſßiſchen Dekrete und der 
Nraris ſtott deſſen Platz greifen. Der Merri’f der Hondelstsiongge 
iſt keineswees in dem ruſſiſßen Mirtihaftsin"ern ats ſolchem bes 
aründet. Es iſt vielleicht nicht zu viel behauntet, 
menn man fart, daß die im Vertrage zugeſtan⸗ 
denen Erleichterun en für die Einreiſe nach 
Nuß land keinen uneingeſchränkten Wert haben, 
ſolange üher den ayvaländiſchen Geſchäöftsfenten. die nach Rußland 
kommen. das Damollesſchwert der Hendelsſnionage und die das 
mit nfammenhänsenden Ehmierirfeiten laſten. Der Geſchäfts⸗ 
verkehr mit Rußland wird ſich übrisens in der Hauntſache nach 
mie vor auf dem Were über die Handelsvertretung und die zum 
Außenßendel zugelaſſenen ruſſiſchen ſtaatlichen und genoſſenſchaft⸗ 
lichen Wirtfehaftänrsane ahfnielen. Daneben kommt die fber⸗ 
nahme von Pnnzeffionen, ſowie der Abſchluß von Konſſanations⸗ 
verträren in rare. Was die Einreiſeerſeichterung nach Rußland 
anbetrifft, fo iſt zu bemer“en, daß unmittelbare Geſchäftsaßſchlüſſe 
mit ruſſiſchen Firmen auch in Zukunft im allgemeinen nicht me» 
ſtattet find, Die Reiſen werden daßer nach wie vor in der Haunt⸗ 
ſache den Zweck verfolden. Verhandlungen über bereits in Deutſch⸗ 
land eingeleitete Geſchäfte fortzuführen, über Konzeſſionen zu 
verfandeln uſw. Auch die Verſendung von Offerten an ruſſiſche 
ſtaatliche und private Firmen kann naturbemäß nur als Anregung 
dienen. Aus dieſem Grunde lehnt es nörigens ein großer Teil 
der deutſchen Wirtſchaft ab, in den ruſſiſchen Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchridten zu inſerieren. 
Was 
die Kreditfrage 


anbetrifft, ſo iſt zu ſagen, daß der Geſchäftsverkehr mit Rußland, 
abgeſehen von dem Handel mit Rohſtoffen, ſchon in der Vorkriegs⸗ 
zeit zum großen Teil auf Kredit aufgebaut mar. Da Rußland in 
den Kriees⸗ und Revolutionsjahren verarmt iſt, fo iſt es ſetzt noch 
kreditbedürftiger geworden. Der Unterſchied gegen früher beiteht 
nur darin, daß der Kredit früher non Privatfirma zu Prinatfirma 
nenehen wurde und daher im einzelnen nicht in fo hoben Summen 
in die Erſcheinung trat. während jetzt auf der ruſſiſchen Seite als 
Kreditnehmer der ruſſiſche Staat hzw. feine Wirtſchaftsorgane aufs 
treten, die Einkäufe in großen Poſten vornehmen, wobei natur⸗ 
gemäß auch große Kredite in rare kommen. Für die Frage der 
Kredite gibt es kein allbeweines Rezent, die Löſung iſt zum großen 
Teil rein ſubiektiv. denn in jedem Geſchäft. ob nach Oſt oder Weſt, 
liegt ein Riſito, hier mehr, da weniger. Die Entſcheidung richtet 
ſich nach den Leitunen von beiden Seiten und den Belangen und 
Vermögen der Lieferanten. 

Wennoleich bei den Perfandlungen mit Rußland infolge der 
eigentümlichen ruſſiſchen Wirtſchaftsſtrubtur den Erforderniſſen, die 
nach weſtenroväiſchen Begriffen an einen Handelsvertrag geſtellt 
werden, nicht Genſige geſcheßen konnte, bildet doch das abge⸗ 
ſchloſſene deutſch⸗ruſſiſche Vertragswerk, als Ganzes genommen, 
zuſammen mit dem Kreditabkommen. zweifellos eine Grundlage 
für die weitere Entwicklung der Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern. Viel wird natürlich davon abhängen, in 
welchem Geiſte die Verträge praktiſch durchgeführt werden. Jedoch 
iſt in dieſer Hinſicht auf beiden Seiten der gute Wille vorhanden. 
Die Durchfüßrung in der Praxis, ſowie die weitere Geſtaltung 
der Verhältniſſe in Rußland werden dann auch die Richtung 
zeigen, in der ein Ausbau und eine Verbeſſerung der Verträge 
möglich oder notwendig ſind. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Konkurſe. 


Die Thorner Firma „Dehan“, Dom Handlowy, Zenon Wadin« 
wiak, in der Gerſtenſtraße (Feszmienna) 17, hot den Konkurs an» 
gemeldet. Zum Zwangsverwalter iſt Jözef Szadowskt, Schulſtraße 
(Klonowicza) 90 ernannt worden. 

Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver 
fügung im „Monitor Polski“ für den 15. Dezember auf 6,3139 ZH. 


feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 14. Nezember. Danzig: Zloty 53.68 — 53.82, 
Ueberweiſung Warſchau 51,93—52.02: Berlin: Zloty 40,79--41,21, 
Ueberweiſung Marſchau, Poſen od. Kattowitz 41,29—41.51: Zürich: 
Ueberweiſung Warſchau 55,00: London: Ueberweiſung Warſchau 
42,00: Neunort: Ueberweiſung Warſchau 10.75: Wien: Zloty 
69.50.— 70,50, Ueberweiſung Warſchau 69.75: Prag: Ueberwelſung 
Warſchau 337—343; Czernowitz: Ueberweiſung Warſchau 26,00; 
Butarelt: Ueberweiſung nach Warſchau 26,50. 

Warſchauer Börſe vom 14. Dezbr. Umſätze. Verlauf — Kauf. 
Belgien 44,45, 44.56 44,34; Holland 393,75, 394,73.—39 77: London 
47,53, 47.65 — 47,41: Neuyork 9,80, 9,829.78; Paris 35,70, 35,79 bis 
35,61: Prag 29,05, 29,12--28,98; Schweiz 189,00, 189,47 188.53; 
Stockholm —,—; Wien 138,00, 1398,35—137,65; Italien 39,57½, 
39,67 39,48, 5 

Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
14. Dezbr. In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 
100 Reichsmark 123,845 Gd. 124,155 Br., 100 Zloty 53.68 Gd. 53,82 
Br., 1 amerik. Dollar 5,2235 Gd. 5,2418 Br. Scheck London 25.20 
Ed., 25.20 Br. — Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund Ster⸗ 
ling 25.21 ¾ Gd. 35,21%, Br. Berlin in Reichsm. 123,695 Gd. 124,005 
Br., Neuyork 5,1960 Gd. so Br. Holland 100 Gulden 208,64 Od. 
3 2 — 55 bi 90 5 Gd., 00 Br., * * 5 5 
Br., age r. —.— „ 8 arſchau 
160 31. 8.63 Gd. 8207 Bt. 5 n 


Off; ür drahtloſe Auszah, | In Reichsmark In Reichsmark 
Bistent- 2 Pe 8 7 8 5 14 Dezember | 12. Dezember 
ſätze Geld Brief Geld Brief 
— I Buenos-⸗Aires . 1 Ner,| 1,739 1,743 1,739 | 1,713 
— Konada . . 1 Dollar] 4.19 4.205 4,195 4,205 
7.3 ¼ Japan 1 Ven] 1.825 | 1,829 1.813 1.817 
— | Sonftantinopel 1 t. Pfd. 2.22 2.23 2.22 2.23 
4.5 ¼ London . . 1 Pfd. Strl.] 29.342 | 20.392 | 20.349 | 29,339 
38.5 % Neuyork. . . 1 Doll. 4,195 4.2 5 4.195 4.205 
— | Rio de Janeiro 1 Milr. 0.598 0,598 | 0,605 0.607 
— Uruguay .. 1 Goldpeſ. 4.245 4.55 4.265 | 4,7 
4% Amſterdam . 100 Fl.] 168,54 | 168,96 | 168,53 | 168,95 
410 % i x 5.24 5. 5.29 5.31 
5.5 / Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 19.025 | 19,966 19,03 | 19,07 
9%,| Danzia, . .100 Gulden] 89,65 80.85 80.69 | 80,89 
8 % Selfingfors 100 finn. M.] 10,245 | 10,565 | 10,548 | 10,588 
7°/,| Stalien .. . . 100 Lira] 16,92 15,96 16.03 | 16,97 
7°/,| Jugoflavien 100 Dinar | 7,435 7.:55 7.44 7.46 
5.5 / | Kopenhagen, . 100 Kr.] 134,6) | 104,88 | 104.67 | 104.93 
9 / Liffabon . . 100 Elcuto | 21.275 | 21,325 | 21.278 21.825 
5 ¼ ] Oslo-Chriſtiania 100 Kr. 85.39 85.61 85.39 | 85.61 
8% J Baris.....100 Fre. 15,05 15.09] 15.3 5 15.395 
7% Prag. 100 Kr.] 12.413 12,458 | 12.413 12.458 
4% [Schweiz. . . . 100 Fre. 80,57 | 81,07 | 80,97 81.07 
10 % Soſia. . . 100 Leva] 3,045 3.65 3,045 3.085 
5% [Spanien .. . 100 Peſ.] 5-43 | 59.57] 59,63 | 69,82 
5 „% Stockholm. „ 100 Kr.] 112,25 | 11253 | 112,26 | 112,5 
9 / J Budapeit. . 100000 Kr.] 5,875 5.895 5.87 5.89 
9 % [ Wien. . . 100 Sch.] 59.12 59.26 | 59,14 | 59,28 


Züricher Börſe vom 14. Dezbr. (Amtlich.) Neunort 5,18%, 
London 25.15 ¾ͤ Paris 18,83%, Wien 73.10, Prag 15,36, Italien 
20,94, Belgien —,—, Holland 208,35, Berein 123,50. 

Tie Bank Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
9.80 31., do. kl. Scheine 9.80 Z., 1 Pfund Sterling 47,53 31 
100 franz. Franken 35.70 3, 100 Schweizer Franken 189,00 3, 
100 deutſche Mark 233,30 Zl., Danziger Gulden 188,61 Zloty. ° 


Aktienmarit. 


Poſener Börſe vom 14. Dezember. Wertpapiere und 
Obligationen: 6proz. liſty zbozowe 5,50. Sproz. dolar liſty 
8,40. 5proz. Poz. koleſowa 0,29. — Bankaktien: Bank Sp. Zar. 
1.—11. Em. 4,00. — Induſtrieaktien: Centr. Rolnik. 1. bis 
7. Em. 0,50. Centr. Skör 1.—5. Em. 0,70. C. Hartwig 1.—7. Em. 
0,55. Tri 1.—3. Em. 13,00. Unja 1.—3. Em. 4,00. Tendenz: unver⸗ 


ändert. 
Produktenbörſe. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer rom 12. Dezember. (Großhandelspreiſe für 
100 Kilogramm. Weizen 39.00 41,00 Zloty, Roggen 22.00 —23,00 

loty, Futtergerſte 20 22 Zloty. Braugerſte 24,00 25,00 Zloty, 
Felderbſen ——— Zloty, Viktoriaerbſen —.— loty, Hafer 
23,00 — 24.00 Zloty, Fabritkartoffeln ——— Zloty, Speiſekartoffeln 
— 3. Kartoffelflocken — 31, Weizenmehl 50% 85 Zl., do. 70%, 
72-74 34, Roggenmehl 70% 40 3J., 60% 42 3]., Weizenkleie 20 bis 
22 3, Roggenkleie 16,00 17,00 Ztotv. — Tendenz: —. 

Amtliche Notierungen der Puiener Getreidebörie vom 
14. Dezember. Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 
Weizen 41.00 43.00. Roggen 23,00—24,00, Weizenmehl (65% 
inkl. Säcke) 62.00—65.00, Roggenmehl 1. Sorte (70%, inkl. Säcke) 
35.25— 6,25. do. (65% inkl. Säcke) 36.50— 37.50. Braugerſte prima 
26,50 — 28,50. Gerſte 21,00 —23,00 Hafer 25.50 — 26.50, Felderbſen 
29,00 — 30,00. Viktorigerbſen 40,00 — 44.00, Weizenkleie 18,00 — 19.00, 
Rogaentleie 16,00 — 17,0. Rübſen —,—, Eßkartoffeln —,—, Fabrik⸗ 
kartoffeln —.—. — Tendenz: nicht einheitlich. 

Danziger Produftenbericht vom 14. Deiember. (Amtlich) 
Preis pro Itr. in Danziger Gulden. Weizen, rot 12,75—13,00, 
do. weiß 13,00 —13,25, Rogen flau 8,00, Futtergerſte 8,50 bis 
9.25, Gerſte 9.75—10.50. Hafer flau 8,50—8,75, do. geriuger mit Geruch 
—,—, Heine Erbien 10.00— 11.00, Bittoriaerbien 13,00 — 16.00, grüne 
Erbſen 15,00, Roggentleie 5,50—5,75, Weizentleie 6,75—7,25, Pe⸗ 
9,00—10,00, Großhandelspreiſe per 50 Kilogr. waggonfrei 

anzig. 

Berliner Produktenbericht vom 14. Dezbr. Amtliche Bros 
duktennotierungen per 1000 kz ab Station. Weizen märk. 249—254, 
pomm. 252 257. Dezember 258,50—257,50, März 265,50, Mai 268, 
Tendenz ſtetig. Noggen märk 147153. pomm. 150—156, Dez. 
167164, März 178 u. Geld, ſtetig, Sommergerſte 188214, feinſte 
Sorten über Notiz Winter⸗ und Futtergerſte 154—166, ſchwächer. 

3 G. fein für 1000 Kilogr. 163-178, Dez. 166, März 180 Geld, 
ai 189, 3 

Weizenmehl für 100 ke 32.25.—38,25, ruhig. Roggenmehl 22 bis 
24,50, ruhig, Meizenkleie 11.50 —75, matter, Roggenkleie 9,75 — 10,20, 
ſtetig. Raps für 1000 Kg. 360-862, ſtetig. 

Biktorıaerbien für 100 kg 26—32,50, kleine Speiſeerbſen 22—24, 
ee ar 19,50- 20,50. Peluſchken 17—18, Ackerbohnen 20—21, 

iden 21-23, blaue Lupinen 11,75—12,25, gelbe Lupinen 12—14,50, 
Rapskuchen 15,00—-15,25, Leinkuchen 23,60 —23,80, Trodenichnikel 
prompt 8,30—8,50, Sojaſchrot 21,80 — 22,00, Torfmelaſſe 7,70—7,80, 
Kartoffelflocken 14,70 —15,20. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Maſſerſtand der Weichſel betrug am 14. Dezember in 
Krakau — 2,48 2.48), Zawichoſt 1,40 (1,35, Warſchau + 1,29 (1.30, 
Plock + 1,46 (1,47), Thorn — 0,10 (0,10), Fordon ＋ 0,10 (0,02, Culm 
+ 0,04 (0,05), Graudenz -+ 2,02 (2,24), Kurzebrak -+ 1,90 (1,85), 
Montau — (1,61), Piekel — 0,39 (1,06), Dirihau + 0,54 (1,04), 
Einlage + 2,20 (2,20, Schiewenhorſt + 2,36 (2,40) Meter. Die 
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jedes Geſchenk, ſei es Geld, Eßwaren, Obſt. Kleidungsſtücke, 
wird mit Dank entgegengenommen. Trotz der ſchweren Zeit 
geben viele, jeder nach ſeinem Einkommen. So erging an 
die Damen des deutſchen Frauenvereins die herzliche Bitte, 
ſich noch hier und da zu erkundigen, wo ein verſchämter 
Armer der chriſtlichen Hilfe bedürfe. Auch die Siechen⸗ 
hausinſaſſen ſollen vom Chriſtkindlein beſchenkt, werden. 

* Poſen (Poznan), 12. Dezember. Die am 11. d. M. an 
der Staatlichen Berger⸗Oberrealſchule abgehaltene Reife⸗ 
prüfung beſtanden ſämtliche in die Prüfung eingetrete⸗ 
nen Oberprimaner der Oberrealabteilung des Deutſchen 
Gymnaſiums. Es find dies die Schüler Wichard Hahn, 
ze: Kloſe, Johanna Stiller, Ernſt Tauſchke und Ernſt 

eiß. 

* Poſen (Poznan), 12. Dezember. Von der Anklage 
der Spionage freigeſprochen wurde von der 
Poſener Strafkammer der Redakteur Gauzke aus Breslau 


in einer unter e Ausſchluß der Öffentlichkeit geführ⸗ 


ten Verhandlung. em Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, 
geheim die deutſch⸗polniſche Grenze überſchritten und bei 
der polniſchen Auskundſchafterei eine Stellung in der Ab: 
ſicht angenommen zu haben, zugunſten Deutſchlands Spio⸗ 
nage zu treiben. 

Pe 0 


Anus Konareßvolen und Galizien. 
* Warſchau (Warszawa), 14. Dezember. (Eig. Drahtb.) 


Der Geldmangel nimmt in Warſchau geradezu kata⸗ 


ſtrophale Formen an. Heute vormittag verlangten 
die Arbeiter der Fabrik Martens i N die Auszah⸗ 
lung der ihnen ſeit drei Wochen bereits rückſtändigen 
Löhne. Die Fabrikleitung konnte jedoch den Wünſchen 
der Arbeiterſchaft nicht entſprechen. Sie wies der Arbeiter⸗ 
ſchaft nach daß fie für 13 Millionen unbezahlte Rechnungen 
liegen habe, auf die fie. nicht einmal 100 000 Zloty von 
irgendeiner Bank geborgt erhalten könne. 


leitung hat ſich an das Finanzminiſterium mit der Bitte um 
Erteilung von Krediten gewandt. } 


— 


Unſere Poſtabonnenten 


* 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements + Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für 1. Quartal 
oder den Monat Januar 1926 gleich mitzu⸗ 
geben. Nur dann kann auf ungeſtörten Forts 
bezug der Zeitung nach dem 1. Januar ge⸗ 
rechnet werden. Der Briefräger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 


Bücher aus dem „Unbefaunten Schrant“. 


„Deutfde Wanderbücheret', Bromberg, 
Danziger Straße 22, III.) 


I. 


Karl Juſtus Obenauer, Der fauſtiſche Menſch. 
legt bei Eugen Diedrichs in Jena 1922.) Das Buch iſt „aktuell“. 
auch alm der U feinem „Untergang des Abendlandes“ 
(auch in der Bücheret zu Haben) den fauſtiſchen er 
Symbol unſerer Kultur gemacht und durch feine Kritik eben bieſer 
Kultur in vielen Miptrauen geweckt gegen- den fauſtiſchen Weg. 
Sollen wir uns im Ernſte losſagen von Fauſt? Dieſe Frage iſt 
gerade für uns Deutſche wichtig, da wir gewohnt ſind, Goethes 
reifſtes Werk auch als das höchſte dichteriſche Gut der Nation zu 
betrachten. Obenauer, der Darmſtädter 
ringen um den Sinn von Fauſts Geſtalt und wir erkennen mit 
wachſender Freude: Fauſt iſt nicht tot, er lebt und wird leben, 
ſo lange es Menſchen gibt, die nach Vollkommenheit trachten. 
Obenauers Betrachtungsweiſe iſt in keinem Punkt „intellektua⸗ 
liſtiſch“. Das offenbaren ſchon die Überſchriften: „Die Könige im 
Märchen“ — „Sonnenaufgang“ — „Meduſe“ — „Die Phyfiognomie 
des Todes“ — „Mephiſtopheles am Ende“ — „Die Liebe bildet“ uſw. 
Auch beläſtigt den Leſer nirgends philologiſcher Kleinkram. Die 
Betrachtung goht aufs Ganze, ihr Hintergrund iſt die Welt. 
Rudolf Steiners Gedanken blitzen hier und dort auf, erhellen aber 
manch Gebiet, das bis dahin dunkel war. Den unentwegten Fauſt⸗ 
Gläubigen wird Obenauers Buch eine Freude und ein Troſt fein. 

Ob wir wirklich von einem „Untergang des Abendlandes“ reden 
dürfen? Das mag jeder, der Spenglers Buch geleſen hat, für ſich 
beantworten. Jedenfalls wird ihm auch der gröpte Optimiſt in 
manchem recht geben müſſen. Wer wollte z. B. leugnen, daß ſich 
die Familie, die Zelle des Volkskörpers, gegenwärtig in einem 
Zuſtande der Zerſetzung befindet. Sie erfüllt ſchon lange nicht 
mehr ihre natürlichen Aufgaben, kann ſie auch nicht erfüllen. 
Tauſende von Kindern verkommen gerade in unſeren Familien. 
Teil reformen (Kindergärten, Mutterſchaftsrente, Laubenkolonien 
ujw.) können den familialen Zuſammenbruch nicht aufhalten. 
Großzügiger Neubau tut not. Vor allem auch Anderung 
unſerer Stellung zur Geſchlechterfrage. Aufklärend und auf⸗ 
rüttelnd wirkt im Dienſte der neuen Familie H. Ellies Buch: 
Moderne Gedanken über Liebe und Ehe. (Leipzig, Verlag Curt 
Kabitzſch, 1924.) Schlicht, aber ſehr lebendig, behandelt der Ver⸗ 
faner das Verhältnis der Kinder zu den Eltern, der Ehemänner 
zu den Ehefrauen, des Individuums zur Rage; wir finden Treff⸗ 
liches über den Begriff der Reinheit, den Zweck der Ehe, das Liebes⸗ 


der Tod des Falirs Baba Dwar Kapuri. 


Der in Indien als heilig angebetete Asket und Fakir 
Baba Dwar Kapuri iſt unter beſonders tragiſchen Um⸗ 
ſtänden geſtorben. Der berühmte Fakir iſt ein Opfer 
eines religiöſen Fanatismus geworden. 

ualen zu verſtärken, die er ſich auferlegte, ließ Baba Dwar 
Kapuri ſich in einer Metallkiſte begraben, aus der 
er nach Verlauf von zwei Tagen wieder herausgenommen 
werden ſollte; aber er ſtarb in der Kiſte. 


Baba Dwar Kapuri war ein Hungerkünſtler 
erſten Ranges. Um ſeiner religiöſen Überzeugung zu ge⸗ 
nügen, hatte er nicht Tage oder Wochen, ſondern über einen 
Monat gefaſtet. Er hat 50 Tage gefaſtet und in diefem Zeit⸗ 
raum nur zweimal eine Handvoll eines exotiſchen Nah⸗ 
rungsmittels zu ſich genommen, das die hungernden Fakire 
gleichſam als Reizmittel der Lebenskraft brauchen. Als 

rophet und Wahrſager war Baba Dwar Kapuri weit und 
reit bekannt. und er wurde zuletzt von ſeinen Stammes⸗ 
‚verwandten für einen jüngeren Buddha angeſehen. 


Vor einiger Zeit beſchloß er, ſich lebendig bes 
raben zu laſſen. Mit dieſem Ffgakirkunſtſtück wollte er 
ie Göttin Kali ehren, deren großer Feſttag „Samathi“ 

gerade gefeiert werden ſollte. Das Kunſtſtück, ſich begraben 
zu laſſen und die Kiſte lebendig wieder zu verlaſſen, wird 
oft von Fakiren ausgeführt, aber das Experiment iſt lebens⸗ 
1 Baba Dwar Kapuri wollte zum erſtenmal dieſen 
erſuch wagen. f 5 

Der Beerdigung des FJakirs wohnte eine nach Tauſen⸗ 
den zählende e bei. Zwei jüngere Asketen 
ite ein zwei Meter tiefes Loch. Daun wurde der 


akir, der bereits über zwei Wochen gefaſtet hatte, in die 
iſte gelegt. Er ähnelte in dieſem Augenblick nahezu einer 
iche, lag unbeweglich, beinahe ohne zu atmen, und der 


Die Fabrik⸗ 


(Ver⸗ 


hiloſoph, läßt uns neu 


Um die 
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ſpiel des Menſchen. Havelock Ellis, ein Engländer, iſt Serual⸗ 
pſychologe von Weltruf. Seine Schriften find in vielen Sprachen 
überſetzt. Das klaſſiſche deutſche Buch bleibt immer noch 
Riehl, „Die Familie“. Es iſt der dritte Band der berühmten 
„Naturgeſchichte des deutſſchen Volkes“, kam 1854 
heraus und hat bis in die Gegenwart zahlreiche Neuauflagen er⸗ 
lebt. Die erſten hundert Seiten behandeln das Problem „Mann 
und Weib“, der Hauptteil geht den Beziehungen von. Haus und 
Familie nach Eine der vielen Urſachen des Verfalls der Familie 
iſt die Wohnungsnot, die wiederum bedingt wird durch die gegen⸗ 
wärtige wirtſchaftliche Kriſe und — durch das herrſchende Boden⸗ 


unrecht. Der Boden, der Volksheiligtum ſein ſollte, iſt zur 
Ware erniedrigt worden, mit der man ſchachern und wuzern kann. 
Daher der hohe Wohnunassins ſchon in den „goldenen“ Vorkriegs⸗ 


zeiten, daher die engen Stiegen und ſchmalen Zimmer der Miets⸗ 
kaſernen, die in Wahrheit die Gräber der Volksgeſundheit find. 
Der uns auf den Zuſammenhang von Boden und Familie aufmerk⸗ 
ſam machte, war Adolf Damaſchke, der „Bodenreformer“, 
der geiſtige Vater der Heimſtättenbewegung. Seine Schriften (fo 
großartig klar und fo vorbildlich deutſch geſchrieben!) find die meiſt⸗ 
geleſenſten der deutſchen ſozialwiſſenſchaftlichen Literatur. Unſer 
Bücherſchrank hat nur die „Anfaaben der Gemeinderolitik“. Das 
Buch (288 ©.) iſt nicht allein für Bürogermeiſter und Gemeinde⸗ 
vorſteher geſchrieben, jeder kann es mit Gewinn leſen. Es bes 
handelt die Bildungsfragen unſerer Zeit, Arbeiterfragen, Mittels 
ſtandsfragen, Wohnungsfragen u. a. m. Mit einem Wort: Es 
ſchärft den Blick für ein Gemeindeleben im Geiſte der Brüderlichkeit. 

„Die Heimſtättenfrage im Lichte der Geſchichte“ behandelt Dr, 
Eduard Meyer in Heft 67/08 der „Sozialen Zeitfragen, Bei⸗ 
träge zu den Kämpfen der Gegenwart“. (Herausgegeben von 
Adolf Damaſchke. Verlag: Gebr. Mann, Berlin 1924.) Er zeigt, 
mie durch eine richtige Geſtaltung des Grundbeſitzes uns feine Ver⸗ 
teilung unter die vom Boden loselöſte Bevöfkerung unſer ſoziales 
Leben geſunden kann und ſchildert die beherzigenswerten Vor⸗ 
gänge, die ſich in der Geſchichte des Altertums und in der Neuzeit 
auf den britiſchen Inſeln und in Nordamerika auf bodenreformes 
riſchem Gebiete abgeſpielt haben. Die Schickſalsverßbundenßeit von 
Boden und Wenſch dichteriſch geſtaltet hat Alfred Katſchinski 
in ſeinem Adolf Damaſchke gewidmeten Oſtlandroman „Der 
Bauerndoktor“. (Kafemann, Dania. 1924.) 

Familiennot iſt zum großen Teil - „Jugend not“. Wer 
da meint, „Jugendnot“ wäre Phraſe, dem werden die Augen aufs 
getan durch die Vorträge, die im Oktober 1922 in Berlin auf einer 
Schulreformtagung gehalten wurden. Sie find als Buch unter dem 
Titel „Jugendnot“ von Gerhard Danziger und Sieg⸗ 
fried Kawerau herausgegeben (Verlag E. Oldenbura, Leipzig) 
und ſtellen dringende Aufgaben vor das Gewißſen der Beit, fo um⸗ 
faſſend wie möglich. (Erſter Tao: Jugend und Familie. Zweiter 
Tag: Jugend und Geſellſchaft. Dritter Tag: Jugend und Menſch⸗ 
leit.) Jede Zeile atmet den Geiſt der Angendbeweguna. 
Wenn wir im Sinne dieſes Buches praktiſche Gegenwartsarbeit 
leiſten, dann werden Tauſende und Ahertaufende von Familien 
wieder das erleben, was unſer Inbiläumsdichter Jean Pau! 
(geſt. 14. 11. 1825) „häusliches Freudenſpiel“ genannt hat. Jean 


Paul war ſeinen Heitgenoſſen 5 ein Meifter im Schildern des 


„Vollalücks in der Beſchränkung“. Sein „Siebenkäs“ und ſein 
„Lehen des vergnßgten Schulmeiſterleins Maria Wus“ find humor⸗ 
volle Ionllen. Von Jean Pauls Werken beſitzt unſere Bücheret 
die feuriſen Jugendromane. „Heſperns“, „Die unſichtbare Loge“ 
und die Satire „Ans des Teufels Papieren“. Eine „Auswahl ans 
Jean Pauls Schriften“ für den heutigen Leſer hat Herbert 
Eulenberg beſorat und launiz eingeleitet. Derſelbe hat auch 
in feinen „Schattenbildern“ ein köſtliches Porträt dieſes „ſeltſamſten 
aller Deutſchen“ entworfen. Und mit einem Vorwort⸗Vers aus 
olle „Schattenbildern“ wollen wir ‚unferen erſten Bücherſermon 
hließen: ER 

Steigt alle ein! Wir wollen endlich fahren, 

Mein Schifflein. Büchlein treibt an riefe Küſten, 

Ihr kennt die Wonne nun und die Gefahren, 

So mögt ihr euch und eure Seolen rüften. 

Willi Damaſchke. 


Bücherſchan. 
Die deutſche Schule im ehemals preußiſchen. Teilgebiet 
7 Polens SU a 


wird von Paul Dobbermann, dem Leiter der Schulabtei⸗ 
lung des Zentralſeſmburcaus in Bromberg und wohl dem beſten 
Kenner unferer ſchulpolitiſchen 


f Bath 
„491 Seiten behandelt, die im der H. 
ta 855 aft dee rar Rrerftötgte . . 
gende Kapitel: 1. Schukärten. 2. Die Neuordnung und das Prinzip 
der nationalen Trennun n. 3. Auflöſung und Umbildung von 
Schulgemeinden. 4. Entziehung von Schulgrundſtücken. 5. Ver⸗ 
ſuch einer Unterbindung des Prinzips der nationalen Trennung 
durch neue geſetzgeberiſche Maßnahmen. 6. Statiſtiſche Erfayung 
des deutſchen Schulweſens. 7. Die Linie der polniſchen Minder⸗ 
heitenſchulpolitik. 8. Kompenſations⸗ und Repreſſalienpoiltik. 
9. Gedanken über die wahre Minderheitenſchule. 10. Deutſche 
Organiſationen zur Befürſorgung, der deutſchen Schulbelange. 
11. Schulpflicht. 12. Schulverwaltung. 13. Der Religionsunter⸗ 
richt in den Minderheitsſchulen. 14. die polniſche Sprache in 
deutſchen Schulen. 15. die deutſchen Lehrerbildungsanſtalten. 
16. Der Lehrer. 
von nl Verordnungen und Verfügunden. ; 

Das Buch gibt über die Materie, die fie im Titel ankündigt, 
eingehenden Aufſchluß nach vier Seiten hin, nämlich über die tat⸗ 
ſächliche Lage der einzelnen Schulgebiete, den zeitlichen Gang der 
Entwicklung, die ſchulpolitiſchen Vorgänge, die Subſtanz der Ge⸗ 
ſetze, Verordnungen und Beſtimmungen, die auf das Schulgebiet 
gelten. In den erſten 10 Kapiteln überwiegt die ſchulpolitiſche und 
hiſtoriſche Tönung. Die geſetzmäßige Grundlage des deutſchen 

Schulweſens iſt in allen Kapiteln benutzt und in dem letzten iſt 
noch eine beſondere Huſammenſteſkung der Geſetze und Beſtim⸗ 
mungen im Umfange von 40 Seit 
an dem Buche, daß es die Interpellationen der deutſchen Abgeord⸗ 
neten in bezug auf das Schulweſen und die Antworten des Mi⸗ 
niſters bringt, jo daß man einen klaren Einblick in die. Arbeiten 
und Erfolge auf dem Gebiete des Schulweſens gewinnen kann. 
Das Buch wird dem Rnteree der verſchiedenſten Menſchen, die 
ſich über das Schulweſen bei uns informieren wollen, dienen 
können. Ae vor allen Dingen, daß das Buch einwand⸗ 
freies ſtatiſtiſches Material bringt und ferner, daß es als Hand⸗ 
und Nachſchlagebuch über die geltenden Geſetze und Beſtimmungen 
von jedem benutzt werden kann, der dieſe Geſetze und Beſtim⸗ 
mungen in polniſcher Sprache nicht zu leſen vermag. Wir wünſchen 
dem Buche einen guten Weg. en * 


Herzſchlag ſtockte faſt. So wurde die Kiſte in die Erde geſenkt 
und unter Abſingung heiliger Geſänge das Grab zugeworfen. 

Nach dem Wunſche Baba Dwar Kapuris ſollte das Grab 
48 Stunden ſpäter gebffnet werden. Während dieſer Zeit 
hielten die zwei jungen Asketen Wacht am Grabe. Als 
endlich die vereinbarte Zeit kam, machten ſie ſich daran, das 
Grab wieder zu öffnen. Die Kiſte wurde geöffnet; aber 
der Fakir rührte ſich nicht, er war tot. Obgleich die religib⸗ 
fen Vorſchriften verbieten. einen Arzt herbeizurufen, holten 
die beiden erſchrockenen Wächter einen Arzt, der aber nur 
feſtſtellen konnte, daß der Tod eingetreten war. Unter 
ungeheurer Beteiligung 
Dwar Kapuri dann richtig beerdigt. 

Der Tod des Fakirs hat vor dem Gericht ein Nach⸗ 
ſpiel gehabt. Die a jungen Menſchen wurden von den 
Freunden des Faktrs bei der Obrigkeit verklagt, nicht die 
nötigen Verhaltungsmaßregeln angewandt zu haben, um 
den Tod des Fakirs zu verhindern. Sie rechtfertigten ſich 
damit, daß die Beerdigung genau nach den Vorſchriften Baba 
Dwar Kapuris ausgeführt worden ſei. Nachdem einige 
Zeuren verhört waren, wurden die zwei Asleten frei⸗ 
geſprochen. . A. G. 


Das Wüftengrab einer Königin. 
Vor kurzem wurde are daß eine franzöſi⸗ 
ſche wiſſenſchaftliche Expedition in der Sa⸗ 
hara ein Tempelgrab aufgefunden hatte, in welchem man 
Beweiſe für das Beſtehen einer hohen Kultur gefunden 
haben wollte. Baron Byron de Prorok, der Leiter. 
dieſer Expedition, iſt jetzt nach Alger zurückgekehrt und 
beſchreibt dieſen Fund, welcher nach dem des Tutankhamon⸗ 
Härte. zu den bedeutendſten ſeiner Art zu zählen ſein 
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17. Das deutſche Privatſchulweſen. 18. Anhang 


gegeben. Sehr wertvoll iſt auch 


der Bevölkerung wurde Baba 
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Brieffafteii der Redaktion. 
N. W. E. Umgerechnet auf 60 Prozent beträgt das Kapital 

4370,40 31. Nach der Umrechnung können Sie höhere Zinſen bean⸗ 
ſpruchen — zuläffig bis 24 Prozent —, aber Sie mühen ſich mit 
dem Schuldner über die Höhe verſtändigen. 93 N 

„J. W. in N. L. Die Frage iſt ſtrittig, und wir möchten 
uns für den Erfolg einer evtl. Klage nicht verbürgen. War die 
Bank feſt mit dem Boden, mit der Mauer oder mit anderen Bänken 
verbunden, ſo iſt ſie Zubehör des Grundſtücks geworden, und Sie 
haben das Verfügungsrecht darüber verloren. Aber auch davon 
abgeſehen, erſcheint uns Ihr Standpunkt anfechtbar. . 

O. E. 14. Das Recht, ſich hier ein Zimmer zu mieten, kann 
Ihnen niemand beſtreiten. Die Vermieterin meldet Sie an unter 
Darlegung des Sachverhalts. Das iſt Sache der Vermieterin. 

F. K. 100. Sie haben an Kapital 60 Prozent = 365,40 31. zu 
verlangen und nicht 105 31. Die Zinfen 'münen Ihnen von dem 
Ihnen zugebillioten Prozentbetrage nachgezahlt werden, ſoweit fie 

nicht verjährt ſind. Sie können nach der Umrechnung höhere 
Zinſen verlangen, müßen ſich aber über dieſen Punkt mit dem 
Schuldner einigen evtl. unter Zuhilfenahme des Gerichts. Das 
Kapital können Sie nach ordnungsmäßiger Kündigung zurück⸗ 
Bürgermeiſter iſt dazu nicht 


verlangen. 
Schr. in Kow. Der befugt. 
Wenden Sie ſich mit einer Beſchwerde an den Staroſten. 

Keynia 7. Die Aufwertung derartiger Einlagen erfolgt nach 

dem Vermögensſtand der einzelnen Hanen. Es iſt deshalb zweck⸗ 
mäßig, daß Sie fi direkt an die betr. Kalle um Auskunft über 
den Stand der Aufwertungfrage wenden. 5 

L. Kr. in Gr. 800 000 polniſche Mark hatten im Mai 1920 
einen Wert von 26.666 FH. \ 

E. F. 1. Auf 15 Prozent umgerechnet = 1254,90 31. 2. 60 Pros 
zent = 2100 31. ; 

„Iris“ Torun. Wenn es fih um eine Hypothek handelt, werden 
die 10 000 Work mit 15 Prozent = 857 31. aufgewertet, wenn das 
Darlehn aber auf Schuldſchein gegeben iſt, beträgt die Aufwertung 
nur 10 Prozent = 238 3. Über die Pinsfrage kann Auskunft nicht 
erteilt werden, da uns über die Art der Schuld nichts bekannt iſt. 

O. W. Die 8000 Mark betragen umgerechnet 133,20 31. j 

Nr. 29. Sie find rechtskräftig nicht wegen einmaliger, ſondern 
wegen mehrmaliger Grenz berſchreitung verurteilt, Auf Grund 
der Verordnung des Staatsverteidigungsrats vom 20. 7. 1920 (Di. 
Uſt. Nr. 64, Poſ. 426) wor die Wojewodſchaft befugt, Sie aus der 
30 Kilometer⸗done auf 1 bis 3 Jahre auszuweiſen. Das iſt die 
Rechtslage, und daran iſt nichts zu ändern, nachdem die letzte 
Inſtanz, der Innenminiſter, Ihre Beſchwerde abgelehnt hat. Die 
uns überſandten Papiere ſenden wir Ihnen per Poſt zurück. 

1 Die Forderung iſt wertlos Derartige Forderungen 
werden nur aufgewertet, wenn fie vor dem 1. Januar 1922 ent⸗ 
ſtanden ſind. 

J. B. in M. Wir find beim beſten Willen aus dem Wirrwarr 
von Namen und Summen nicht klug geworden. 

E. S. in Z. 1. Dieſe Hypothek iſt eine Darlehnshypothek, die 
mit 15 Prozent aufgewertet wird. 2. Im zweiten Falle ſind die 
8400 Mark, die Sie dem Schuldner bar geliehen haben, mit 10 Pro⸗ 
zent, dagegen die 1000 Mark als Kaufgeld mit mindeſtens 
60 Prozent aufzuwerten. Von Kindergeld iſt hier feine Rede. 

A. B. Sie können die erſtere Hypothek vor dem 1. 1. 27 nicht 
einfordern; die zweite Hypothek können Sie dagegen nach oronungs⸗ 
mägiger Kündigung bleich zurückfordern. Nach der Umrechnung 
können Sie in beiden Fällen einen höheren Zinsfuß (bis 24 Proz. 
fordern, die Höhe muß aber mit dem Schuldner vereinbart werden. 


Th. Sch. Die 5000 Mark werden auf 15 Prozent = 22 81. auf⸗ 
gewertet. Sie brauchen dieſen Betrag vor dem 1. 1. 27 nicht 12 
zahlen. Die Hinſen find nicht der Rede wert — im ganzen 3,85 Zz. 
Wollen Sie das Geld ſchon ſetzt zahlen, etwa durch die Poſt ſo be⸗ 
dürfen Sie nach der neueſten Verordnung der Genehmigung der 
aba ſkarbowa in Poſen. Es empfiehlt ſich aber, ſich zuerſt mit 
dem Gläubiger in Verbindung zu ſetzen. | 

„G. in G. 1. Die 5000 Mark woren Ende Auaguſt 1919 nach 
dem Dallarkurs 21,12 = 142 Dollor. Der heutige Wert in Zloty 
160,65 31. 2. Die deutſchen Sparkaſſen werten auf nach ihrem 
Vermögensſtand;: die Summe ſoll mindeſtens 12 Prozent des 
Goldmarkbetrages erxeichen. 

Nr. 7. 6. 4. 1. Die 1000 Mark werden, wenn es ſich wirklich 
um Kindergeld handelt, mit 60 14 aufgewertet. 2. Wenn die 
betr. Genonenſchaft nicht ausdrücklich bei der Annahme des Geldes 
einen Vorbehalt gemacht hat, dann ſind Sie zur Nachzahlung nicht 
verpflichtet. 3. Die 8400 Mark werden gleichfalls mit 80 Prozent 


aufgewertet. ae e Zi ug 
Re „ V. 550. 1. Jbre Miete beträgt für das 4. Quartal d. J. 
zent der Vorkriegsmiete. 2. An den. fricheren deutſchen 
j Für die Anrede, die früher „Kaiſerliche Hoheit“ war, 
beſtehen keine Vorſchriften. 77829 RE BR 
J. K. in S. 1. Sie haben an Kapital zu zahlen 15 Prozent = 
595,65 31. Die Zinſen (von dem umgerechneten Kapital) müſſen 
Sie ſich ſelbſt berechnen. 2. Von den 3000 Mark (Goldwert nur 
714. 31.) ſind 60 Prozent 428,40 31, zu zahlen. 3. Zweimaliger 
Rückſtand mit der Miete iſt Kündigungsgrund. . } 
Ph. Schn. 3. 1. Wenn Sie die Schuld übernommen haben? 
mitjen Sie 60 Prozent zahlen. Da die Zinſen bezahlt find, braucht 
ja darüber nicht weiter geſprochen zu werden. 2. Tatſächlich beſteht 
ein ſolches aus der letzten deutſchen Zeit herrührendes Geſetz, das 
hier durch das Oberſte Warſchauer Gericht beſtätigt worden iſt; es 
iſt deshalb nichts dagegen zu machen. 3 
J. B. in S. Die richtige Umrechnung iſt folgende: Kapital 
2777,70 34 Zinſen für 1% Jahr, die zum Kapital geſchlagen 
werden: 24290 31. Was Ihnen der Deutſche Oſtbund geſchrieben 
hat, ſind nicht die polniſchen Zinsbeſtimmungen, ſondern die deut⸗ 
ſchen, die in Polen nicht in Betracht kommen. z 
B. B. in B. Ja, auch Sie münen nach dem Geſetz die Patent« 
ſteuer bezahlen, auch wenn Sie keinen Gehilfen beſchäftigen. Das 
Alter ſpielt dabei keine Rolle. 5 
Nr. 101. J. S. Mit 60 Prozent des Goldbetrages. Die Zinſen 
wie vereinbart. Nach der Umrechnung können höhere Zinſen ver⸗ 
einbart werden. 


8 2 Ai — 


Hauptſchriftleiter: G'otthold Starke: verantwortlich für den 
geſamten redaktionellen Inhalt: Johanne 55 Kruſe; für 
Anzeigen und Reklamen: E. Braygodzti; Druck und Verlag 

von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 221. 


„Nachdem wir bereits einen großen Teil der Regionen 
von Log ar durchforſcht hatten, gelangten wir in die 
Nähe von Tamanraſſet. Dort gelang es uns, ein Grab von 
gewaltigen Ausmaßen unter dem Sande auszugraben, wel⸗ 
ches am beſten mit dem berühmten Grabe der „Chriſtin“ in 
Blida verglichen werden kann. Als wir das Grab geöffnet 
hatten, verſtummten wir vor Bewunderung: wir befanden 
uns im Grabe der Königin Tinhanan. Welcher 
Glanz! Welche Erhabenheit und Schönheit! In ihrem 
Sarkophage lag die Königin wunderbar erhalten und mit 
Opferſtreifen bedeckt. Ein goldenes Diadem, mit Sternen 
verziert, umſchloß ihren feinen Kopf. Ihren Hals zierten 
fünf Kolliers aus Edelſteinen und die Arme umſchloſſen 
achtzehn Armbänder, von welchen neun aus Gold und neun 
aus Silber waren. Der ganze Grabraum enthielt ein 
Mobiliar feinſter Schnitzarbeit, jedenfalls das Werk der 
hervorragendſten Künſtler dieſer Zeiten. Eine Unzahl von 
Toilettegegenſtänden, wahre kleine Kunſtgegenſtände, und 
Tauſende von jenen kleinen Nichtigkeiten, welche eine Dame 
umgeben, feſſelten lange Zeit unſere Neugier, ebenſo wie eine 
Gase von Schmuckgegenſtänden aus Kupfer und irifiertem 
fe. ; a ö 
Um den Sarkophag herum waren Haufen von 
Edelſteinen: Smaragden, Rubinen, Onyx, Achat und 
andere aufgeſchichtet, welche Lichtarten verbreiteten. Auf 
einer feinen goldenen Säule, in eleganten und ſchönen 
Linien gehalten, ſtanden feinziſelierte Krüge, in welchen ſich 
Wegzehrung für das Jenſeits befand. rg 
Wir fanden auch eine prachtvolle Venus aus Stein, 
etwa 30 Zentimeter hoch, welche aus der Epoche von Aurig⸗ 
nae ſtummen muß und welche wir „Libyſche Venus“ tauf⸗ 
ten, mir ſcheint, die einzige ihrer Art auf der Welt. 
Alle dieſe Reichtümer ſind von uns in 46 große Kiſten 
verpackt worden, welche wir mitgebracht haben, — um fie der 
Regierung von Algier zum Geſchenk zu machen.“ 


WEBTV 


Die glückliche Geburt eines gefunden 


Mädels 


zeigen hocherfreut an 9888 


Paul Leß 
u. Frau Gertrud geb. Cohn 


Danzigerſtraße 134. 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Stammhalters zeigen in 
dankbarer Freude an 9862 


Arnold Schallhorn 
u. Frau Marta geb. Schroeder. 


Langenau, den 12. Dez. 1925. 


Karl. 


Schwiegermutter, Großmutter 


5 geb. Nitz 
im Alter von 74 Jahren, 2 Monaten. 
f Reinhold Schulz 


Wilhelm Greh 


Klara Wachholz 
Koscierzyn Wielki, den 13. Dezem 


Trauerhauſe. 


Nach Gottes unerforſchlichem Natſchluß ſtarb 
heute nachmittag 6 Uhr nach langer, mit’ hriftlicher 
Geduld getragener Krankheit unſere liebe Mutter, 


Julianna Greh 


Paul Warmbier 


Maria Stege geb. Warmbier 
Emma Nahn geb. Schulz 


Begräbnis am Sonnabend um 2 Uhr vom 


„Rechts- Beistand 


pryw.) R 


| (obronica 
Fa Eee 


13535 


Hotels „Pod DOrlem“ 


15 tous Hafer 


an. 1424 


Seen 


14336 


geb. Schulz. 
ber 1925. 


Amtsblatt für die Wojewodſchaft 
Poznan Nr. 41, Abſ. 524 vom 
10. Oktober 1925. 


Polizei⸗Berordnung 
in öffentlichen Lokalen aufzuſtellen. 


Auf Grund der Beſtimmungen der 88 6, 
12 und 15 des Geſetzes über die Polizei » Ber- 
waltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
S. 265) als auch der 88 137 und 139 des Ge⸗ 
ſetzes ber, die allge: reine Staatsverwaltun 
vom 30. Juli 1883 ( 
verordne Ich im Einvernebmen mit dem 
Wojehodſchafts⸗ . für den 
uns J reich der Wojewodſch ft Poznan 
was folgt: ; : Pi 


8. 1. 

In allen öffentlichen Lokalen, in denen 
Anſammlungen des Publikums ſtattfinden, 
oder in dem das Publitum verkehrt oder ſich 
aufhält, müſſen Speinäpfe in genügender An⸗ 
1800 aufgeſtellt ſein, welche mit des infiziertem 

aſſer angefüllt ſein müſſen. 5 

Dieſe Berordnung betrifft insbeſondere: 
Hotels, Reſtaurants. Gaſt⸗ und Speiſewirt⸗ 
ſchaften, Konditoreien, Café's, Ausſchanks, 
Penſionate aller Art, Theater, Kinos, ge⸗ 
ſchloſſene Räume, wo Schauſtellungen ſtatt⸗ 
finden, Büros, Verkaufs⸗ u. Fabrikräume. 
8 IRRE EHRE ; 
Das Speien auf den Fußboden in dieſen 
Räumen und Lokalen iſt ſtreng verboten. 
0 


a u 3. 

„Die vorſtehende F iſt in jedem 
oben erwähnten Lokal an einer ſichtbaren 
und zugänglichen Stelle anzubringen. 


if 5.4. 
„ Uebextretungen dieſer Verodnung unter ⸗ 
7 75 einer Arreſtſtraſe, ſofern gegebenen ⸗ 
s nicht die Vorſchrift des § 327 des Straf 
W vom 15. Mai 1871 Anwendung 
det. 


‚ 5. 1 0 
Obige Verordnung tritt mit hem Tage 
de Verffentlichung in Kraft. — 
* Poznan. den 2. Oktober 1925. 
Der Wojewode. 


BE — K 
L. dz. 12607/25. in SARA: 


Obige Verfügung gebe ich den Intereſſenten 
zwecks e ee mit dem Bemerken, 


aß die laut $ 3 in den Lokalen ꝛc. auszu⸗ 


hängenden Plakate im hieſigen Polizei » Vers 

405 nasgebäude, Zimmer Nr. 10, koſtenlos 
hältlich und unverzüglich abzuholen find, 

Bydgoszcz, den 7. Dezember 1925. 


Städt. Polizei» Verwaltung. 


010 Passbilder 
au staunend billigen Preisen 4877 
Contrale für Fotografien 
nur Gdanska 19. „„ 


Biberſchwänze und 
Firſtziegel, 

Hartgebrannte 
B Ziegelſteine, 

voröſe Deckenziegel 


1 ß A 
liefert per Bahn und N 
Kahn 13751 Schöne . Ware, ſolide 
6 Preiſe. — Verlauf, in 
A. Medzeg, meiner Gärtnerei, 
Dampfziegelwerke, a 5 
Fordon⸗Meichſel. Jul. Roß, 


** Sw. Tröojcy 15 und 
e 


* 


eſetzſammlung S. 195) 


Jia ny 


betreffend die Verpflichtung, Speinäpfe e przy ul. Chwytowo 16, 


najwiecej dajacemu i za gotöwke: 
1. Kanape i 6 krzesel, 1 fotel, 
1 stöt, firany, 1 obraz, 1 lustro, 
1 bufet, 1 zegar, 1 maszyne do 
‚szycia, 1 garnitur koszykowy, 
1 stöf 19 krzeset, 1szafe do rzeczy, 
biurko, kanape, I etazerke, 


l. . Behrens Mb 


deffentl. Anlauf. 


In einer Streitſache 
kaufe ich vom Mindeſt⸗ 
fordernden auf fremde 


6 


Von 9—2 Dworeowa 56 Rechtshilfe 


a | Neumann, Bydgöszez, 
MNazowiecka (Heinestr.) 9. 
Erledigung sämtlicher 
Veı waltungs-, Zivil-, 
Straf-, Steuer-, Woh- 
Von 4-8 Promenada 3 nungs- u. Hypotheken- 
Sachen, Korrespondenz 
jeder Art, U 
setzungen aus dem Pol- 
Russischen 
ins Deutsche u. umge- 
kehrt. Laufende Füh- 
rung ganzer Buchhal- 
tungen usw. 137% 


€ilboten- 
Dienst 
u. Gepäckbeförd. 


nischen 


erleöigiprompt 

. und billig. 
5 [4 

‚Kurjer 


ul. Parkowa 2-3 
Jelefon Nr. 1529. 


Klavieritunden 
für Anfänger werden 
erteilt Hetmansta 7, 
1 Treppe, links. 7179 


MUSOW. | 


odz. 11'/, przed 


Malak, 


komornik sadowy W] Bydgoszczy. 


Praymusona nell 


Wezwartek, dnia 17. grudnia o godzinie 
11 przed pot. bede sprzedawat w Bydgoszezy 
przy ul. Jana Kazmierza 1, w firmie Merkur 
najwiecej-dajgcemu i za gotöwke: 


6 kartonöw 


rözn. haftöw 
Preuschoff, 


Draymusowa SIrZeIcN. 


udnia 1925, o godz. 


przy ul, Gda 


.'sktadowe,. 


lub 
trzeba 5000 21. 


Austunftshaus 


uwo&ibenihüg, 


Krakau, Ringplatz 8. 
Telegr.⸗Adr.: Eibenſchütz. 


aniſiert, erteilt ges 
häftl. u. Spezialaus⸗ 
ünfte, empfiehltugen⸗ 


u. Bezug von Waren. 


. Seil 

a für Wilöereiwede | 
empfiehlt 
B. Mus zynski, 


8. Seil-Babrit, Lubawa. 


10 . Aue 5. Ru wat W Bydgosze 
5 sprzeda W 1 
1 Jabel 165, we firmie Gianik. 
najwiecel dajacemu i za gotöwke; 
Wszystkie towary krötkle jak: 
 blelizna maska, damska, dle - 
cleca, irykotaze, 
"pohczochy,koronki,haftylröZne 
Inne rzeczy oraz urzadzenle 


ten u. Adreſſ. f. d. Abſatz 


© komornik sadowy 
w Bydgoszezy. 


To bede sprzedawat tylko hurtownie 
car. hteres w calosel. Do objecia vo- 


Preuschoff, 


> kom. sadowy W Bydgoszczy. 
Wer erteilt Anfänger 


poln. Unterricht? 


Off. mit Bedingung. u. 
R. 9566 an d. Gſt. d. 3. 


T Tel. 


I a Oberschlesisehe 
Koh 
flütten Koks 
Kloben- u. 
Kleinholz 


. empfiehlt; -13727 


6. Schroeder 


Inh. O. Gloeckel 


14232 


14293 


1775 * 
len 


ulica Pomorska nr. 16 


“2 Tel. 


1775 K. 


„KRurjer 


Fit I indem L 


Landwirtschaftl, Kalender 


von Mentzel u. Lengerke, Trowitzsch u. Kühn 


Steuert, Gesundes u. krankes Aschenborn, die Farm in? 
Steppenlande 


zucht mit Anhang Krank- Kapherr, Möff Pürzelmann 
heiten d. Schweines Steinhardt, Räubervolk. 


Land- u. Forstwissenschaft u. für Jäger am Lager. Post 
bestellungen werden sofort erledigt, Interessenten erhalten au 
Wunsch die Werbeschrift „Nimm u. lies“ kostenlos zugesandt 


Arnold Kriedte, Grudziadz 


Mickiewicza 3. 14227 Telefon 85. 


Die £adenpreise 
für meine Fahrikate 


‘ sind bis auf weiteres folgende: 4 


Elfenbeinseife „ „ 
Mixin-Seifenplv.p.Pck. à 400 „ 70 „ 
Bravo- „ „n ee e 


Srust Mix, Seifentahr 


Nac Nach Süd- Amerika 
und canada. Hambu: Brasilien, S & 
N ork ca. wöchentlich. Westküste), Cuba-Mexi- 
Abfahrten. Gemeinsamer | co, Westindien, Afrika, 
Dienst mit United | Ostasien usw. in Verbin- 
American Lines | dung mit anderen Linien 


Billige Beförderung, vorzügliche Verpflegung. 
Auskünfte und Drucksachen über Fahrpreise und Beförderungsmöglichkeit durch 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


HAMBURG, Alsterdemm 25 und deren Vertreter N 
an allen größeren In- u. ausländischen 
he Kan Plätzen. KR 


Elegante Geschenkbände und Einzelausgaben von 


on von Bach, Beet Chopin. uu. 
Musik-Alben r Sener. hne. Seeg 


Tanz- Operetten u. Schlager-Alben: 


sowie alle anderen bekannten Musik-Alben u. Sammel-Werke 
sind stets am Lager. 14177 


Postsendungen werden sofort erledigt. Interessenten erhalt 
auf Wunsch die Werbeschrift „Neue Noten“ kostenlos zugesandt. 


Arnold Kriedte, Grudziadz 


Mickiewicza 3 Telefon 85 


7 ” 3 46 Mittage 80 r 
Bydgoszez . Szubin 8 t g 0 1 
en Nr. 965. Telefon Nr. 4||99 r Emi a © Dur eee 1 

A. Twardowski Nacht. m ener 
Diuga 12 u Tel. 130 


J. und Y Czarnecki 
Dentisten 
Zähne, Plomben, Brücken 
Jagiellonska (Wilhelmstr.) 9 
im ‚Hause Luckwald Nachfl. 18474 
Sprechstunden durchgehend von 9-5 Uhr. 


empfiehlt ab 


gen berſch. Sprachen ze us 


erledigt prompt und billig 957 Spezial- Atelier 


% Parkowa 2-3 
Telefon Nr. 1529. 


v. billig. ee d e 


un die Geſchäftsſt. d. Z. Sc. lan 


um Flechten nimmt an 
raun, Dworcowa 6. 


a. 


v 


Mixin-Seife p.Sick. à ca. 250 gr. 60 gr 


„ Landwirtſchaftlicher Kreisverein 


en onnabend; den 19. Jesember 105 


Schenkt Noten zu jedem Fest! 


f | 2 7 15 55 g 
Musikalien uuf dee enen. Gele ier 


Zum 5 Uhr-Tee Bd. 5 Junges Volk beim Tanz 

Zum Tee und Tanz Bd. 7 Die goldene Geige 5 
Musik. Edelsteine Bd. 10 Was die Wandervögel singen 
Sang und Klang Bd. 10 Lieder zur Laute und Gitarre 


Schmackhafte Mittage 
und Ahendhrote 


aus 3 Gängen 


Anerkannt gute Ausführung. 


——— 433 —Uäd—— 

0 * ' chmittags der 
ee Stenggrapbie Waiſenknabe Lohn. Vertretung] Teentertase an n 
Stühle tolze-Schrey ert. qutjepangl., 5½ Jah., beſſ. f. Ia Gebr.⸗Art. z. perg. 
k., als ei d.h. E, Hofmann, Nürnberg, 


Geldknappheit 


zwingt Sie, für Ihre 


Weihnachts geſchenke 


nur wenig zu zahlen. 


Strickwaren: 


Kinder⸗Stoffſchuhe „Gummilohle" . 9 
Kind.⸗Kameihaarſchuhe „Lederſohle“ 5.75 
Dam. ⸗Kamelhaarſchuhe „Lederſohle“ 8,50 


austier 
Pfeiler, Lehrbuch d. Schweine- v.Gagern, Birschen und Böcke Kinder⸗Schneeſtieſel „Lederſohle“. 8.75 


3 } e Farben“ 1.50 
Jugdkulender Wild und Hund, Gartenkalender S 0 
Pareys u. Meudumms Jugdabreißkalender 720 
Kun „Handb. d. Landwirtsch. Il NeudammerFörster-Lehrbeh. 4.75 
Kraft. Lehrb. d. Landwirtsch. Dombrowski, V. hoh. Waidwerk 8.75 
Böhme, Landwirtsch.-Lehrling . Diezels Niederiagd 8.75 ö 
Hegendorf, Gebrauchshund Die hohe Jagd 9725 
Oberländer, Gebrauchshund Raesfeld. Das Waidwerk Kinderkleider geſtric tk. 9,75 ö 
Seiffen Planten de 5 Das 1 5 16.50 | 
inger, ezuc. A 
Heobpers Ladd witsch Tier- Colditz, Im Relei d. Kondor Warme Schuhe: ' 
heilkunde Otto, In Kanadas Urwäldern 4.50 ö 
i 
g 


Kinderſtiefel „Pelzbeſatzt l 12.50 
Damenſtiefel „Pelzbeſatzt e 16.50 


Außer obigen Werken sind die bekanniesten Handbücher für [ Damen⸗Schneeſtiefel Pelzbeſatz“ . . 16.50 


Leder ⸗Schneeſtiefel „Pelzbeſatz“ 28.50 


1 Leder⸗Schuhe: 

I Kinderſtiefel „Handarbeit“. „ „ 7.50 
Kinder⸗Lackſchuhe „elegant“ 
Damen⸗Chevreaurſchuhe, franz. Abſ.“ 12.50 
Damenſtiefel „Warſch. Fallon" . . . 
Frauenitiefel „ genäht“) . 12.50 
Damenſchuhe „Lackkappe“ . 12.50 
Herrenſtiefel „Handarbeitd“ 
Herrenſtiefel „Lack kappe? . 0 
Damen⸗Lackſchuhe „Neuheiten“. . . 22,50 
Damen⸗Lackſchuhe „la Fabrikat“ 


Kleider: 
Kinderkleider „Cheviot“ blau, rot . 6.75 
Damenkleider „Wollſtofſſedn 

Damenkleider „reich beſtickts . 
[Damenkleider „Waſchſeide“ . 1359.50 


Damenkleider „reine Wolle“ 
Damenkleider „Sammet“ 
Damenkleider „Modellen 58.50 


Mäntel: 


Kindermäntel „Wi 
Kindermäntel „Plüſ ch! 28.50 


Damenmäntel „ . 

Damenmäntel „ ut“ 0. 58.50 
Damenjacken „Belz-Jmit.“ .,. . 98.00 
Woll⸗Plüſchmäntet „ganz gefüttert, 118.00 
Seiden⸗Plüſchmäntel „Seidenſutter“ 158.00 


2. 
48.50 
„Mercedes“ Moſtowa 2. 


Bromberg. 


Sitzung 


10 ittags 3 Uhr 
im Ziviltaſino zu Bydgoszcz. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Vortrag des Herrn Dr. en e 
Leiter der Pflanzenſchutzſtelle der W. L. G. 

3. Beſprechung wichtiger Tagesfragen. 

4. Geſchäftliches und Anträge aus der Ver⸗ 


Zahireiches Eiche nen Jehr erwünscht. 
ahlreiches Erſcheinen ſehr erwün 
. c Der Vorſitzende: Falkenthal 


Kino Kristatf 


Dienstag, Mittwoch, Donnerstag; 
Der erfolgreiche 


Ellen Richter 1 
Jenfa.lons-Qlbenteuer-Fim 1 
Der Aug 

um den Erdbalt | 
— 7, letzter Tell. Schluß, — 
Diefer I. Teil übertrifft den J. Cell 
bedeutend und Ist auch für den Ne- 
Jucher, der dent J. Tell nicht ge/ehen, 
voll verständlich. 
Qußerdem: 
Der unuergleichliche Aumorist 
idotıni 


In einer. [einer neuesten und besten 
Der Ju in der Z-. Groteske 


Der Junge jür Qlles 


Beginn 6,85, 8,35, 


10 AKTE 10 


heute (Dienstag) 


Jeutice Bühne 


Bydgoszcz T. z. 
Sonntag, d. 20. Dezbr., 
nachmittags 3 Ahr 
zum letzt. Male 
r zu klein. Preiſen ER 


Wilhelm Tell 


Schauspiel 7 
von Friedr. v. Schiller. 
eiten nach Ihr. Geschmack“ 5 1 
für Kinde leinſchl. Sonnaben 

inderaufnahmen. Johne's Buchhandlung. 
13828 | und Sonntag v. 11-1 
Uhr und von 2 Uhr 


latztarten haben 
keine Gültigkeit. 


Die Leitung. 


Obere Bauſtr. 41. 14108 


